
DIE STRUKTUREN DES KULTUR- UND BILDUNGSANGEBOTES IN 
KREMS 

I. EINLEITUNG 

Dieser Tell der Untersuchung beschaftigt sich mit kulturellen Impulsen 
und Bildungsaktivitaten, soweit diese von Kremser Institutionen, Vereinen, 
Gruppen und Einzelpersonen ausgehen und das Kulturleben in der Gegen-
wart beeinflussen. Es geht also in erster Linie urn eine Beschreibung der 
bestehenden kulturellen Organisationen, die sich jedoch nicht auf eine 
Momentaufnahme beschrankt, sondern durchaus die historischen Voraus-
setzungen mit zu beriicksichtigen versucht. AuBerdem soil die kulturelle 
Situation in Krems, soweit dies anhand vorliegender Daten und Informa-
tionen moglich ist, kritisch untersucht werden. 

Zur Erfassung der kulturellen Aktivitaten dienten — anstelle einer 
definitorischen Abgrenzung — die formalen satzungsmaBigen Bestimmun-
gen der Vereinsstatuten oder die subjektiven A.ufierungen der verschiede-
nen Vereinsvorstande, wenn diese eine kultur- oder bildungsbezogene Ziel-
setzung ausdrticklich betonten. DaB nur em n Teil der verschiedenen Kultur-
und Bildungstrager ausfUhrlicher dargestellt werden konnte, liegt an der 
umfangrnaBigen Begrenzung der Studie. 

Urn die verschiedenen kulturellen Aktivitaten und Leistungen, die in 
verschiedenen Gruppierungen eines Gemeinwesens sichtbar werden, eini-
germaBen beurteilen zu konnen, bedurfte es umfangreicher Kleinarbeit, die 
weit iiber das systematische Sammeln statistischer Daten hinausfiihrte. So 
stiitzt sich dieser Kurzbericht nicht zuletzt auf vielseitige Informationen 
und Beobachtungen, die bei zahlreichen Gesprachen und Diskussionen mit 
Experten, Mitarbeitern verschiedener Vereine und Jugendlichen gewonnen 
wurden. 

II. DIE HISTORISCHE BEDEUTUNG DER STADT KREMS IM KULTUR- 
BEREICH 

1. Kulturleb en 
Dal. Krems in der Vergangenheit em n kulturell fruchtbarer Boden war, 

geht aus zahlreichen wissenschaftlichen Dokumentationen hervor1). 
So brachte diese Stadt nicht nur namhafte und einflareiche Personlich- 

A., 	keiten auf kulturellem und wissenschaftlichem Gebiet hervor, sie war auch 

1
) Vgl. die ausfiihrlichen Literaturhinweise bei H. K u h n e 1, Wegweiser durch die 

Geschichte der Stadt Krems an der Donau, Sonderdruck aus „Mitteilungen des 
Kremser Stadtarchivs", Krems 1967. 
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Anziehungspunkt fiir Kunstler aus dem In- und Ausland, die sich in Krems 
niederlieBen oder hier vorilbergehend tatig waren. 

So bezeugt die Theatergeschichte, da13 im vergangenen Jahrhundert in 
der Dominikanerkirche, aber auch im Rathaus und im Zollnersaal (Fellner-
hof) Theater gespielt wurde und bekannte Kunstler des Wiener Theater-
lebens u. a. L. Anzengruber, A. Girardi in Krems tatig waren. 

Die Musikpflege, die lange Zeit in der religiosen Kirchenmusik einen 
dominierenden Ausdruck land, erlebte vor allem nach Aufhebung des Ver-
einsverbotes neue Impulse und graere Breitenwirkung. Als interessante 
Personlichkeiten des Musiklebens sind zum Beispiel der Steiner L. Kochel 
(1800-1877), der 1862 das „Chronologisch-thematische Verzeichnis saint-
licher Tonwerke W. A. Mozarts" herausgab, und die beiden Volksliedkom-
ponisten L. Muther (1866-1924) und R. Siiss (1872-1933) zu nennen. 

Auf literarischem Gebiet schufen sich um nur einige zu nennen — 
der Piarist und Gymnasiallehrer J. Misson als Mundartdichter (geb. 1803), 
.T. Nordmann als Lyriker, Epiker und Dramatiker (geb. 1820), der 
Gymnasiallehrer J. Wichner als Erzahler und Jugendschriftsteller (gest. 
1923) und Maria Grengg (geb. 1888) durch ihre Erzahlungen einen Namen. 

Die bildende Kunst hat im Kunstmaler M. J. Schmidt (1718-1801) einen 
bedeutenden einheimischen Vertreter aufzuweisen, der durch seine Altar-
bilder bekannt wurde. Der Tatigkeit ausgezeichneter Baumeister und 
Kunstler (namentlich bekannt z. B. C. Biasino, B. Spazio, D. Sciassia, 
J. M. Ehmann, J. Utz sen.) verdankt Krems wertvolle kirchliche Bauten, 
stadtische Einrichtungen und Biirgerhauser. 

Zahlreiche aus Krems stammende PersOnlichkeiten erwarben sich auf 
verschiedenen wissenschaftlichen Gebieten — insbesondere als Mediziner 
und Historiker — Verdienste. Wertvolle Quellen und Darstellungen der 
Kremser Stadtgeschichte belegen die intensive Forschungstatigkeit im 
lokalen Bereich. Ihren Ausdruck fanden diese Bemiihungen u. a. in der 
Griindung eines historischen Museums im Jahr 1891 durch A. Kerschbaumer 
in der ehemaligen Dominikanerkirche und eines Weinbaumuseums im 
Jahr 1928 durch H. Plockinger. Dr. Plockinger war es auch, der lange Zeit 
das Stadtarchiv betreute, das 1947 von F. Dworschak und zuletzt 1957 von 
H. Kiihnel iibernommen wurde. 

Wenngleich eine historische Darstellung des reichhaltigen kulturellen 
Lebens der Stadt Krems hier nur auf einige fliichtige und damit unvoll-
standige Hinweise beschrankt bleiben mugte, so sollte zumindest ange-
deutet werden, GM dieser Stadt unter den Osterreic.hischen Kleinstadten seit 
jeher eine kulturell dominierende Stellung zukam. 

2. Die Anflinge der Volksbildung 
Von den zahlreichen schriftlichen Quellen belegen vor allem zwei 

iibersichtliche Dokumentationen in den Mitteilungen des Kremser Stadt- 
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archivs1), daB der Raum Krems einer der wesentlichen Ausgangspunkte 
der Volksbildung in Osterreich war. Am 28. Mai 1876 wurde in Krems die 
„Stadtische Volksbibliothek" als zweite Einrichtung dieser Art in Osterreich 
eroffnet. Als ebenso bedeutsam kann man die Griindung des „Allgemeinen 
Niederosterreichischen Volks-Bildungsvereins" bezeichnen, der am 
7. April 1885 in Krems seine erste konstituierende Hauptversammlung ab-
hielt und in der Folge semen Sitz in Krems hatte. 

Beide Griindungen bauen auf kulturellen Voraussetzungen auf, die 
seinerzeit in Krems in besonderem MaBe gegeben waren: 

— eine geradezu euphorische Fortschrittsidee, die fur die damalige Zeit 
kennzeichnend war und intensive Handlungsaktivitaten ausloste; 

— em n bildungspolitisches und bildungsforderndes Medium in Form des 
,Kremser Wochenblattes", das sich zum Teil als Sprachrohr far intensive 
Bemiihungen urn eine Volksbildung etablierte, wie iiberhaupt den Zei-
tungen, aber auch den sogenannten „Volkskalendern" eine besondere 
bildungsmaBige Bedeutung zukam; 

— em n aufgeschlossener Kreis von Personlichkeiten, die sich ganz in den 
Dienst dieser neuen Bildungsaufgabe stellten. Vor allem aus der Lehrer-
schaft kamen immer wieder Impulse. 

Diese giinstige Konstellation wirkte sich fiir Krems vorteilhaft aus. So 
verzeichnete das Schul-, Bibliotheks- und Vereinswesen in der zweiten Halfte 
des 19. Jahrhunderts einen beachtenswerten Aufschwung. In diese Zeit fiel 
beispielsweise die Griindung einer Landes-Oberrealschule, der Weinbau-
schule und die Errichtung einer Madchenbiirgerschule. Es entstanden zahl-
reiche Bildungsvereine, unter anderem 

— der Verein „Casino", der fur seine Mitglieder in Lese- und Konversations-
raumen Zeitungen und Zeitschriften bereithielt; 

— der Fortschrittsverein, der sich ganz besonders dem Bibliothekswesen 
widmete, von Krems aus in zahlreichen umliegenden Landgemeinden 
an die 20 Landbibliotheken griindete und auch die Errichtung einer 
Stadtischen Volksbibliothek in die Wege leitete; 

— die Turnbewegung und der Turnverein, die ebenfalls als Kristallisations-
punkt fiir fortschrittliche und geistig interessierte Krafte galten; 

— der Katholische Gesellenverein, der Frauenbildungsverein, die Gesell-
schaft „Union", der Gesangs- und Musikverein, der Gabelsberger Steno- 

1) Ph. Kr ej s, Die Volksbildung in Krems, Anfange und Entwicklung bis 1939, in: 
Mitteilungen des Kremser Stadtarchivs, Krems 1965, S. 143-168; E. B aum-
gar tne r, Die ersten Volksbibliotheken im Raum von Krems 1873-1877, in: Mit-
teilungen des Kremser Stadtarchivs, Krems 1966, S. 155-174; E. Ger s t enma y r, 
Das Volksbildungswesen in Niederosterreich mit besonderer Rticksicht auf den „All- 
gemeinen Niederosterreichischen Volksbildungsverein". Diss. Wien 1962, S. 14-25, 
33-70. 
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grafenverein, der Klub „Merkur" und nicht zuletzt der Arbeiterbildungs-
verein, die alle — zum Teil verquickt mit politischen, ideologischen und 
religiosen Zielsetzungen — dem Bildungs- und Kulturleben in Krems 
einen enormen Aufschwung brachten. Die Griindung des Allgemeinen 
Niederosterreichischen Volksbildungsvereins war sozusagen emn 
logisches Ergebnis der vorangegangenen Aktivitaten. 

Die Vermittler der Erwachsenenbildung waren in erster Linie die 
Lehrer und Professoren, die zumeist ohne Entgelt in Kursen und „popu-
Laren Vorlesungen" die Bevolkerung iiber naturwissenschaftliche, philoso-
phische, kaufmannische und musische Bereiche informierten und iiber das 
Kremser Wochenblatt eine weitere Plattform ihrer bildungsmaigen Inter-
essen und Bemiihungen fanden. Diese vielseitigen freiwilligen Veranstal-
tungen wurden entweder als Abendkurse oder als Sonntagsunterricht ge-
fiihrt und zeugen von einem personlichen Idealismus, wie er in unserem bii-
rokratischen Zeitalter nur noch vereinzelt denkbar ist. Die Organisation und 
Koordination zahlreicher Einzelaktivitaten zu einer wirkungsvolleren Basis 
gelang durch die Griindung des Allgemeinen Niederosterreichischen Volks-
bildungsvereins im Jahr 1885. Damit wurde gleichsam em n Grundstein fur 
eine Entwicklung gelegt, die heute in verschiedenen institutionellen und 
freiwilligen Erwachsenenbildungseinrichtungen — besonders in den soge-
nannten Volkshochschulen — ihre Fortsetzung findet. Der Allgemeine Nie-
derosterreichische Volksbildungsverein, der von Krems aus 120 Zweigver-
eine in Niederosterreich griindete, bestand von 1885 bis 1939. Die Be-
mtihungen dieses Vereins konzentrierten sich 

auf den Ausbau der Fortbildungsschulen und die Weiterfiihrung der Bil-
dung iiber das 14. Lebensjahr hinaus, 
auf die Entwicklung eines weitverzweigten Bachereiwesens, 
auf em n reichhaltiges und anpassungsfahiges Kurs- und Vortragsangebot 
und 
auf die Verbreitung der „Volksbildungsblatter", einer Zeitschrift, die in 
ihrer belehrenden und bildenden Form unmittelbar das Volk und den 
einzelnen Menschen angesprochen hat. 

Dieser kurze historische Riickblick sollte zeigen, daB Krems em n kul-
turelles Erbe aufweist, das nicht allein zur Pflege iiberlieferter Kulturgilter 
verpflichtet, sondern ebenso zur Weiterfiihrung und Entwicklung einer 
Erwachsenenbildungsarbeit, in der es die Lebendigkeit und Fortschrittlich-
keit der Grunderzeit zu bewahren gilt. 



III. DIE KULTURVERWALTUNG DER STADT KREMS 

Unter den Kultur- und Bildungsinstitutionen 1st der Tatigkeitsbereich 
der Kulturverwaltung bei weitem der umfangreichste. Wenn zwar die Lei-
stungen dieses Amtes aus dem Kulturbudget nicht explizit ersichtlich sind, 
so 1ä1t sich aufgrund des Ausgabenrahmens zumindest die gesellschafts-
politische Bedeutung ermessen, die man diesem Bereich von kommunaler 
Seite zuerkennt. 

Der Deckungsbetrag der Kulturverwaltung und somit der Anteil am 
gesamten Verwaltungsaufwand der Stadt lag in den vergangenen Jahren 
im Durchschnitt bei etwa 7 Prozent. Trotz des durchaus nicht geringen 
Kulturbudgets konnten zahlreiche Vorhaben und Aktivitaten der Kultur-
verwaltung nur aufgrund jahrlicher Landes- und Bundessubventionen ver-
wirklicht werden. Das traditionelle KulturbewuBtsein dieser Stadt, nicht zu-
letzt aber die in jiingster Zeit weit iiber die Landesgrenze hinaus erworbene 
Anerkennung auf dem Gebiete der Stadt- und Denkmalpflege finden somit 
einen entsprechenden budgetaren Ausdruck. 

Die folgende Darstellung der Struktur der Kulturverwaltung beleuchtet 
vorerst die organisatorische Gliederung des Amtes, beschreibt dann die kon-
kreten Aufgaben und Aktivitaten des Amtes und untersucht anschlieBend die 
kulturpolitischen Zielsetzungen, die den verschiedenen MaBnahmen und 
Prioritaten zugrunde liegen. 

1, Die Gliederung des Amtes 

Das Amt der Kulturverwaltung laBt sich nach folgenden Aufgabenbe-
reichen systematisieren: 

Allgemeine Verwaltung 
Kultureinrichtungen 	— Stadtbiicherei 

- Stadtmuseum und Stadtarchiv 
— Stadtsaal 
- Musikschule 

Kulturveranstaltungen 	- Ausstellungen 
- Musik- und sonstige Veranstaltungen 

Allgemeine Kulturforderung - Wissenschaftspflege 
- Kunstpflege 
- Gemeinschaftspflege 
- Denkmal- und Stadtbildpflege 
- kirchliche Angelegenheiten 

Die kostenstellenmaBige Verteilung der Budgetmittel im Zeitverlauf 1) 
zeigt, daB die Kultureinrichtungen nahezu zwei Drittel der finanziellen Aus- 

1) Vgl• die Tabellen 1 und la im Tabellenanhang (S. 59 ff.). 
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gaben binden, wahrend der Veranstaltungsbereich relativ gering zu Buche 
schlagt: 

Relativer Anteil der Hauptaufgabenbereiche der Kulturverwaltung am 
Kulturbudget (1971-1974) 

Rechnungsjahre 1971 1972 1973* 1974* 

Aufgabenbereiche 

Allgemeine 
Verwaltung 

17,7 13,9 13,2 15,1 

Kultur- 
einrichtungen 

62,5 66,3 62,6 61,2 

Kultur- 
veranstaltungen 

6,4 8,5 6,6 4,4 

Allgemeine 
Kulturforderung 

13,4 11,3 17,6 19,3 

Gesamt realtiv 100,0 100,0 100,0 100,0 

Gesamt absolut 3,054.116,39 4,282.231,06 5,241.000,— 5,817.600,— 

* Die relativen Anteile der Jahre 1973 und 1974 basieren auf den Werten des 
Haushaltsvoranschlages. 

Die in dieser anteilmaBigen Gliederung nicht berUcksichtigten Landes-
und Bundessubventionen betreffen iiberwiegend die Kostenstellen Stadt-
biicherei, Stadtmuseum, Ausstellungen und Denkmalpflege 1). Durch die Ver-
teilung dieser zusatzlichen Mittel auf alle drei Aufgabengebiete verandern 
sich die Relationen zueinander nur unwesentlich 2). 

Im personellen Sektor ergibt sich folgende Aufgabenverteilung: 

Leitung des gesamten Bereiches der Kultur-
verwaltung 

Allgemeine Angelegenheiten der Kulturver-
waltung, Finanzen, Verwaltungsarbeiten im 
Bereich des Stadtarchivs, der wissenschaft-
lichen Bibliothek und der Denkmalpflege 

Stadtbibliothek: Hauptbibliothek und Filiale 
Stein 

1 Abteilungsleiter 
(Archivdir., Dozent) 

1 Kanzleileiter 
(Amtssekretar) 

2 Vertragsbedienstete 

1 Bibliotheksleiterin 
(Amtsrat) 

6 Vertragsbedienstete 

   

1) Die Hale der Subventionen betragt im Durchschnitt zwischen 25 und 30 Prozent 
des ordentlichen Kulturhaushaltes. 

2) Eine differenzierte Gliederung nach Kostenstellen im Zeitverlauf zeigen die Ta- 
bellen 1 und la. 
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Historisches Museum und Weinbaumuseum 

Stadtsaal 

Veranstaltungen 

Fremdenverkehr und Stadtepartnerschaften 
im In- und Ausland 

1 Museumswart 
(Amtsfachoffizi al) 

1 Saalwart 

1 Vertragsbedienstete 

2 Vertragsbedienstete 

Als politischer Referent fungiert em n gewahlter kommunaler Mandatar 
(Kulturreferent), der als Stadtrat die Belange der Kultur und des Fremden-
verkehrs gegeniiber der offentlichkeit zu vertreten hat. 

2. Die Aufgaben und Aktivitaten der Kulturverwaltung 

Die folgende Beschreibung orientiert sich an der oben dargestellten 
Gliederung und umfaBt demnach die Bereiche allgemeine Verwaltung, 
Kultureinrichtungen, Kulturveranstaltungen und Kulturforderung. 

a)Allgemeine Verwaltung 
In den Bereich der allgemeinen Verwaltung fallen alle planerischen, 

vorbereitenden, organisatorischen, kontrollierenden und verrechnungs-
maBigen Aufgaben, die fur die Abwicklung der kulturellen und administra-
tiven Tatigkeiten der Kulturverwaltung notwendig sind. Die vielfaltige und 
umfangreiche Arbeit ist wesentlich durch einen relativ unbiirokratischen 
Arbeitsstil und durch die Fachqualitat des Amtsleiters Dr. Kiihnel gepragt. 
Es kann fiir die letzten Jahrzehnte gesagt werden, daB die meisten kultur-
politischen Impulse der Stadt von der Kulturverwaltung kamen. Dies hat 
allerdings zur Kumulierung zahlreicher Funktionen geftihrt, die Dr. Kiihnel 
zum Beispiel als Archivdirektor, kunsthistorischer Berater, als Koordinator 
und Vertreter bei internationalen Tagungen, Kongressen, als Empfangschef 
und Organisationsmanager bei lokalen Kulturveranstaltungen etc. innehat. 

b) Kulturelle Einrichtungen 
Der Kulturverwaltung Krems unterstehen die Stadtbiicherei, das Stadt-

museum und Stadtarchiv, der Stadtsaal und die Musikschule. Wahrend in 
den letzten Jahren der relative Anteil der Stadtbiicherei am Kulturhaushalt 
gleich blieb (ca. 16 Prozent) und jener des Stadtsaales erheblich gesenkt 
werden konnte, stiegen die Kostenanteile des Stadtmuseums/-archivs und 
der Musikschule1). 

Die historische Bedeutung der St a d tbiblio th ek Krems far die 
Volksbildung in Krems wurde bereits angedeutet. Die gesamte Einrichtung 
ist heute nach dem Freihand-System aufgebaut und besteht aus einer Haupt-
stelle in der Ringstrae 44 und einer Filiale im ehemaligen Rathaus Stein. 
In der Hauptbibliothek ist die Kinder- und Jugendbilcherei von der 

1) Vgl. die Tabelle la. 
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Erwachsenenabteilung raumlich getrennt. Der Buchbestand (1973: 
22.518 Bucher), aber auch die aktive Leserzahl (1973: 3.572) konnten in den 
letzten 10 Jahren nahezu verdoppelt werden 1). Die einzelnen Abteilungen 
werden von 6 hauptamtlichen Personen und einer Halbtagskraft mit viel 
Geschick und padagogischem Bemilhen betreut. Vorlesestunden fiir Kinder, 
das Training mit Schulklassen in der Technik der Buch- und Lexikabe-
niitzung, die Systematisierung nach neuen Buchgruppen und die thema-
tische Vorbereitung und Anpassung an den jeweiligen Schulstoff belegen 
diese Feststellung. 

Die Stadtbibliothek verzeichnete im Jahr 1973 mehr als 2.500 aktive 
Leser iiber 14 Jahre und zirka 1.000 bei den Kindern bis zum 14. Lebens-
jahr. Etwa 70 Prozent der Leser in der „Erwachsenenabteilung" waren nach 
Angaben der Bibliotheksleitung Schiller und Studenten aus Krems und Urn-
gebung. Der Anteil der Bentitzer aus der eigentlichen Altersgruppe der 
Erwachsenen lag somit unter der Zahl der aktiven Leser in der Kinder-
biicherei. Im Jahr 1973 erhob das Personal der Stadtbibliothek zum Zwecke 
einer Benutzerforschung umfangreiche systematische Daten tiber die aktive 
Leserschaft, deren Auswertung iiber EDV im Mai 1974 noch nicht abge-
schlossen war. 

Das St a dt archiv befand sich urspriinglich im Rathaus Krems, vor-
ilbergehend im Museum und ist seit 1963 in den Raumen der Kultur-
verwaltung am Kornermarkt untergebracht. Zu den wichtigsten Archly-
bestanden zahlen 

— die tiber 700 Urkunden, 
— die zahlreichen Herrschafts- und Wirtschaftsakten, 
— die Grund-, Haus-, Burger- und RechnungsbUcher, 
— die Missiv-, Rats- und Gerichtsprotokolle, 
— das Zunftsarchiv, 
— das Zeitungsarchiv und 
-- die Patente und Verordnungen 2). 

Dem Archiv angeschlossenist die wissenschaftlicheBiblio-
t h e k, deren Buch- und Zeitschriftenbestand 3) laufend erganzt wird. Den 
bedeutendsten Platz nehmen hierbei geschichtliche Dokumentationen emn. 

namlich wissenschaftliche Werke liber die Ur-, Zeit-, Kunst-, Kirchen- und 
Ortsgeschichte, wobei der Kremser Raum in besonderer Weise Beriicksich-
tigung findet. Die verschiedenen wissenschaftlichen Arbeiten und Aufsatze, 

1) Vgl. Tabelle 2 Vergleichende statistische Daten der Stadtbibliothek Krems im 
Zeitverlauf. 

2) Eine entwicklungsgeschichtliche Darstellung des Kremser Archivwesens und ent-
sprechende Literaturhinweise bei H. Ku h n e 1. Die Archive der Stadte Krems und 
Stein, in: Mitteilungen des Osterreichischen Staatsarchivs, 14. Band, Wien 1961, 

S. 152-170. 
3) 1974 ca. 6800 Bande, 229 verschiedene Zeitschriften, davon 61 auslandische. 
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1) 

die auf Auswertungen der Quellen des Stadtarchivs und der Pfarrarchive be-
ruhen, liegen in Form der „Mitteilungen des Kremser Stadtarchivs" 
(12 Jahrgange) und zahlreicher Dissertationen vor. 

Die Objekte des Historischen Museums und des Wein-
b aumuseums wurden in den Jahren 1960-1962 durch Dr. Kiihnel nach 
neuen Gliederungsgesichtspunkten aufgestellt und nach Fertigstellung der 
Innenrestaurierung der Dominikanerkirche und des Klostertraktes (1971) 
endgiiltig gruppiert 1). Das Historische Museum gliedert sich in folgende 
Objektgruppen: 

— das Lapidarium mit iiber dreiffig Objekten, die vorwiegend aus der 
gotischen Periode stammen, 

— die volkskundliche Sammlung, die vielfaltige kunsthandwerkliche 
Arbeiten aber auch Gebrauchsgegenstande prasentiert. Einen 
reichhaltigen Eindruck iiber das Kunsthandwerk vermitteln z. B. 
die Gruppierungen: Zinn und Porzellan, Mittelalterliche Keramik 
— Miinzen — Waffen — Schmiedeeiserne Kunst, Mobel und 
Bauernstube. 

— die historische Abteilung, die einen Oberblick iiber das Kremser Stadt-
recht, die Kremser Drucke, die Ziinfte und iiber die Jurisdiktion 
und ihre Rechtsquellen gibt, 

— die romische Abteilung, die vor allem Funde des seinerzeitigen romischen 
Lagers in Favianis, heute Mautern, aufweist, 

— die urgeschichtliche Abteilung mit Funden aus der Altstein-, Jungstein-, 
Bronze- und Eisenzeit, 

— eine Sammlung von Plastiken und Altaren. 

Das Weinbaumuseum, das die jahrhundertelange Tradition des Wein-
baues in Krems durch zahlreiche Objekte vergegenwartigt, wurde am 
20. September 1928 im ehemaligen Prefihaus der Dominikaner eingerichtet 
und spater raumlich ausgebaut und erweitert. Viele der heute nicht mehr in 
Gebrauch befindlichen Gerate des Weinbaues, Pressen, Fasser mit reich-
geschnitzten Faboden, Objekte des Winzerbrauchtums, sowie solche des 
mit dem Weinbau bzw. -handel zusammenhangenden Binder- und Fa13-
zieherhandwerkes sind hier in einer fiir Osterreich einzigartigen Samm-
lung zusammengetragen worden 2). 

Literaturhinweise und eine Beschreibung der einzelnen Ausstellungsobjekte sind 
der Schrift von H. K ü h n e 1, Fiihrer durch das Museum der Stadt Krems an der 
Donau, Krems 1961, zu entnehmen. Siehe ferner Ausstellungskatalog: 1000 Jahre 
Kunst in Krems. Krems 1971, S. 511-565. 

2
) Literaturhinweise und einen informativen tTherblick iiber die Geschichte des 

Weinbaues in Krems und die verschiedenen Ausstellungsobjekte im Weinbau- 
museum vermittelt der Fiihrer von H. Kahn e 1, Das Weinbaumuseum in Krems an der Donau, Krems 1965. 
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Die finanziellen Aufwendungen fur den Museums- und Archivbereich, 
insbesondere die Darlehen fur die umfangreichen Restaurierungsarbeiten des 
Museumsgebaudes in den Jahren 1968-1971 stehen auf Jahre hinaus til-
gungsmaSig zu Buche und belasten den Ausgabenrahmen der Kulturver-
waltung betrachtlich. Personal-, Sachaufwendungen, Instandhaltungs- und 
Restaurierungsarbeiten, Erwerbungen, Inventarbeschaffungen und die Til-
gungsraten binden nahezu 25 Prozent des Kulturbudgets. 

Der Plan, em n Stadttheater vor dem Steinertor zu errichten, wurde zwar 
anfangs der Zwanzigerjahre gefafq, doch nie in die Tat umgesetzt. Durch die 
Renovierung und den Ausbau des 1947 errichteten Saales des Parkhotels in 
den Jahren 1965/66 und durch die Adaptierung als S t a d t s a al schuf 
die Stadtgemeinde eine 1VIehrzweckeinrichtung, die 650 Personen Platz bietet 
und vielseitig verwendbar ist. Der Stadtsaal steht alien Vereinen. und 
Interessengruppen zur Verfilgung, wenngleich er von diesen eher selten 
beniitzt wird. 

Die Musikschule Krems — als stadtische Einrichtung verwal-
tungsmaBig der Kulturabteilung unterstellt — wurde 1964 unter Professor 
T. Ch. David neu ins Leben gerufen, nachdem schon Jahre zuvor eine 
Musikschule in Krems bestand. Sie wird seit 1967 von Kapellmeister 
0. Ristic geleitet. 

Die Wahrnehmung allgemeiner kultureller und erzieherischer Auf-
gaben, insbesondere die Forderung der musikalischen Fahigkeiten Jugend-
licher wird von der Leitung der Schule als Hauptziel angesehen. 

Fiji den Unterricht stehen sechs Raume in der Herzogstraf3e 5 zur Ver-
liigung. Der schuleigene Instrumentenbestand umfaEt 6 Klaviere, 3 Akkor-
deons, 3 Celli und einen Kontraba& 

Von 14 Lehrkraften des Schuljahres 1973/74 unterrichteten zwolf in 
nebenberuflicher Funktion. Die meisten der Unterrichtenden sind Lehrkrafte 
aus verschiedenen Grund- und Mittelschulen, die zwar ither theoretische 
Kenntnisse verfiigen, in der Regel aber nur eine durchschnittliche musik-
padagogische und solistische Ausbildung nachweisen konnen. 

Der Unterricht wird einzeln und in Gruppen erteilt. Etwa 80 Prozent 
der Musikschiller des Schuljahres 1972/73 waren unter 15 Jahren, der Rest 
zwischen 15 und 18 Jahren bzw. einige wenige dariiber. Zwei Drittel der 
Besucher kamen aus Angestellten- und Beamtenfamilien, dagegen 17 Prozent 
aus Arbeiterfamilien 1). 

Mindestens einmal jahrlich tritt die Musikschule mit einer Schillervor-
fiihrung an die Offentlichkeit. Ein Schillerstreichorchester, das kurze Zeit 
existierte, wurde wieder aufgelost, da die Streic.hinstrumente nicht mehr be-
setzt werden konnten. 

Seitens der Schul- und Kulturverwaltung ist man auf lange Sicht be-
miiht, anstelle der stadtischen Musikschule em n Landeskonservatorium nach 

1) Vgl. Tabelle 3: Soziale Herkunft der Musikschiller im Sehuljahr 1972/73. 
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Krems zu bekommen, urn damit eine neue personelle und organisatorische 
Basis ftir einen anspruchsvolleren Musikunterricht zu schaffen. 

c)Kulturveranstaltungen 

Ausstellungen 

Wenn die Stadt Krems heute auch im Ausland bekannt ist, dann ver-
dankt sie dies zum Teil den Kunstausstellungen, die in den vergangenen 
15 Jahren mit viel Engagement und Einfiihlungsvermagen gestaltet 
vvurden. 

Die bisherigen vier groBen reprasentativen Ausstellungen standen unter 
dem Thema: 

— „Die Gotik in Niederosterreich" (1959) 
— „Romanische Kunst in Osterreich" (1964) 
— „Gotik in Osterreich" (1967) 
— „1000 Jahre Kunst in Krems" (1971). 

Die drei erstgenannten Ausstellungen wurden in der Minoritenkirche 
Krems-Stein, die letzte in der restaurierten Dominikanerkirche und im 
anschlieBenden Klosterkomplex am Kornermarkt durchgeftihrt. 

AnlaBlich der Gotikausstellung (1967) wurcien. aus 12 europaischen 
Staaten Kunstwerke osterreichischer Herkunft gezeigt. 190.000 Besucher, 
davon 28 Prozent Auslander, 2.900 Fiihrungen, durchwegs positive Presse-
kritiken und eine Auflage des Kunstkatalogs von 31.000 Exemplaren be-
wiesen das groBe und internationale Interesse dieser Veranstaltung. Einen 
ahnlichen Erfolg verzeichnete die letzte Kunstausstellung 1971. 

Dariiber hinaus hat die Kulturverwaltung in den letzten Jahren Expo-
sitionen und Wettbewerbe im Bereich der bildenden Ktinste angeregt und 
gefordert. Durch die Adaptierung der „Neuen Galerie" in der Dominikaner-
kirche im Jahr 1971 bot sich nicht nur eine neue Moglichkeit der Aus-
einandersetzung mit moderner, zeitgenossischer Kunst, sondern gleichzeitig 
die Chance, die Werke einheimischer und junger talentierter Kunstler in 
geeigneten Raumen auszustellen und die Kunstler auf diese Weise zu 
fordern 1). 

Musik-, Theater- und Literaturveranstaltungen 

Da Krems tiber kein eigenes Stadttheater und -orchester verftigt, orga-
nisiert die Kulturverwaltung Gastkonzerte und -auffiihrungen ver-
schiedener Biihnen. Durch den Urn- und Ausbau des Stadtsaales besitzt 
Krems em n reprasentatives Konzertlokal, das sich mit Einschrankung auch 
fiir Operetten-, Theater- und Opernaufftihrungen eignet. Zu den regel-
maBigen Veranstaltungen der Kulturverwaltung zahlen seit Jahren die 
Abonnement-Symphoniekonzerte des Niederosterreichischen Tonktinstler- 

1) Vgl. tbersicht A im Anhang: Ausstellungen und Kunstwettbewerbe der Kultur-
verwaltung seit 1964. 
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orchesters und die Symphonie- oder Kammerkonzerte des Kremser Kam-
merorchesters. Durch die Eroffnung der restaurierten Dominikanerkirche 
bietet sich auch die Moglichkeit der Darbietung sakraler und alter Musik in 
geeigneten Raumen. 

Durch Kontakte mit dem Stadttheater St. Polten und dem Opernstudio 
des Konservatoriums in Wien konnten in den letzten Jahren wiederholt 
Operetten-, Opern- und Theaterauffiihrungen ins Veranstaltungsprogramm 
aufgenommen werden. Periodisch finden Solisten- und Chorkonzerte statt, 
die zum Teil von Kremser Kiinstlern und Vereinen gestaltet werden und 
zum festen Bestandteil des Veranstaltungslebens zahlen. Durch die oben 
genannten neuen Akzente konnte das Angebot in den letzten Jahren ins-
gesamt starker differenziert und erweitert werden'). 

Das von der Kulturverwaltung gemeinsam mit anderen Vereinen 
inszenierte Literatursymposium 1973 verweist auf vereinzelte Aktivitaten 
in dieser Kultursparte. Im allgemeinen ist der Literaturbereich im Veranstal-
tungskalender der Kulturverwaltung eher bescheiden vertreten. 

d) Allgemeine Kulturforderung 
Die Aufgaben der allgemeinen Kulturforderung gliedern sich in: 

Wissenschaftspflege 
allgemeine Kunstpflege 
Gemeinschaftspflege 
Denkmal- und Stadtbildpflege 
kirchliche Angelegenheiten 

Das Bemiihen urn einen regen wiss ens c ha f tlic h en Kontakt ist 
in erster Linie durch den Leiter der Kulturverwaltung gewahrleistet, der 
zusatzlich den Posten eines Archiv- und eines Institutsdirektors bekleidet 
und als Dozent an der Universitat Salzburg lehrt. Auf seine Initiative geht 
auch die Errichtung eines wissenschaftlichen Instituts in den Raumen der 
Kulturverwaltung zuriick. Das Institut fiir mittelalterliche Realienkunde ist 
nominell eine Institution der Osterreichischen Akademie der Wissen-
schaften und wurde 1969 nach Gemeinderatsbeschla gegriindet. Die Auf-
gaben des neu gegriindeten Institutes bestehen darin, das pulsierende Leben 
des Alltags im Mittelalter und der friiheren Neuzeit mit Hilfe bildlicher 
Darstellungen (Tafel-, Buch-, Glas- und Wandmalerei, Graphik, Inkunabel, 
Textilien, Reliefs etc.) systematisch für ganz Osterreich zu erforschen und 
in einem umfassenden Fotoarchiv fiir die wissenschaftliche Auswertung 
bereitzuhalten 2). Die Kosten dieses Instituts werden zu einem Teil von 
der Stadt Krems getragen. 

Das wissenschaftliche Interesse, die Geschichte der Stadt Krems 
systematisch zu erforschen und die bisherigen Informationen zu erganzen, 

1) Vgl. tbersicht B: Veranstaltungen der Kulturverwaltung Krems. 
2) Vgl. die Hinweise in den „Mitteilungen der Kulturverwaltung", Jg. 1968, Folge 1-2. 
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hat zur Forderung zahlreicher Dissertationsarbeiten gefiihrt, die selbst 
wieder eine geschichtliche Fundgrube darstellen. Ein Grateil wertvoller 
Beitrage wurde in der Jahresreihe der „Mitteilungen des Kremser Stadt-
archivs" herausgegeb en. 

Die Wahl der Stadt Krems als Untersuchungsobjekt im Rahmen einer 
Studie des Europarates gibt der Kulturverwaltung nicht nur die Gelegenheit 
des kulturellen Vergleichs und der Erweiterung wissenschaftlicher Kontakte, 
sondern eroffnet die Moglichkeit einer Standortbestimmung und kritischen 
Analyse der bisher geleisteten Arbeit. 

Die allgemeinen Magnahmen zur Forderung der Kunstp f 1 e g e 
betreffen die Vergabe des M. J. Schmidt-Kunstpreises, die finanzielle 
Forderung aktiver Kremser Kultur- und Bildungsvereine und den Ankauf 
von Bildern und sonstigen Kunstwerken. Der genannte Kunstpreis, fur 
dessen Vergabe strenge Richtlinien bestehen, wurde seit 1956 erst sechsmal 
vergeben 1). In den iibrigen Jahren wurde der vorgesehene FOrderungs-
preis zum Ankauf zeitgenossischer Kunstwerke verwendet. 

Zu den finanziell geforderten kulturellen Vereinen zahlten bis 1971 
das Kremser Kammerorchester und die Volkshochschule Krems, wahrend 
für andere Vereine relativ bescheidene Zuschtisse, meist in Form von Aus-
fallshaftungen, gewahrleistet wurden. Seit 1972 werden das Franzosische 
Kulturzentrum und der Englisch-Amerikanische Lesesaal mit Forderungs-
beitragen bedacht. Der letzte Voranschlag (1974) sieht eine weitere 
ErhOhung des bisherigen Forderungsetats vor. Relativ gesehen wirkt sich der 
Anteil der Forderungen kultureller Vereine mit 1 bis 2 Prozent des Kultur-
budgets bescheiden aus. Geringer sind nur noch die Aufwendungen, die 
unter dem Titel „G emeinsc ha f tspfleg e" gefuhrt werden. Diese 
Kostengruppe umfaBt die Posten: 

— Ausschmuckung von Platzen und Gestaltung offentlicher Feiern 
— Stadtfuhrungen 
— Aktion Blumenschmuck und 
— Zuschiisse zur Weihnachtsbeleuchtung. 

Hier hat die Kulturvervvaltung im Zuge der jahrlichen Fortschreibung 
anscheinend „aus der Not eine Tugend gemacht". Indem man es unter-
lieB, den Begriff „Gemeinschaftspflege" neu zu interpretieren, wurde er zum 
Sammelsurium schwierig einzuordnender Kostenstellen, die man unter 
anderem mit zu den stadtbildpflegerischen Mafinahmen zahlen konnte. 

Die eigentlichen ForderungsmaBnahmen auf dem Gebiet der Denk-
m a 1 - und Stadtbildpflege betreffen jene umfangreichen Restaura-
tionsarbeiten und Renovierungstatigkeiten, die seitens der Stadt Krems und 
von Privaten seit Jahren geleistet werden. Neben den Beitragen zur 

1) M. Grengg (1956), F. Dworschak — R. Feuchtmilller — K. Garzarolli — J. Zykan 
(1958), E. H. Rainalter (1960), E. Kranner (1961), H. Kuhnel (1964) und S. Stoitzner 
(1967). 
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Instandhaltung der im Besitze der Stadt Krems befindlichen Denkmalbauten 
zahlen dazu 

— die Subventionen (Land und Bund) fiir die denkmalgeschtitzten Bauten, 
— die Forderungsbeitrage an Private fur Renovierungsarbeiten an nicht 

denkmalgeschUtzten Bauten, urn entweder die Ensemblewirkung zu er-
halten oder bestimmte Auflagen erfüllen zu konnen etc. 

— die Zuschtisse für Instandhaltungsarbeiten an kirchlichen Bauten. 

Zusammenfassend lafk sich folgendes sagen: Die Kulturverwaltung der 
Stadt Krems ist in besonderem MaBe benraht, kulturelle Einrichtungen, 
historische Statten und Dokumente zu pflegen und als Kulturgut zu erhalten. 
Das beweisen die umfangreichen Aktionen und Tatigkeiten im Bereich des 
Stadtmuseums und -archivs, des Veranstaltungswesens und der Denkmal-
und Stadtbildpflege. 

Versuche der kulturellen Auseinandersetzung mit zeitgenossischen 
Erscheinungen der bildenden Kunst wurden seit der Eroffnung der „Moder-
nen Galerie" im Dominikanerkloster in durchaus gelungener Form durch-
geftihrt. Kaum oder nur sporadisch linden hingegen kritische Konfrontatio-
nen mit zeitgenossischer Musik, Literatur oder neuen architektonischen bzw. 
gesellschaftlichen Lebensformen statt. Die Bildungsforderung, insbesondere 
die Forderung der Erwachsenenbildung, als Voraussetzung far das Ver-
standnis kultureller Aktivitaten seitens der Bevolkerung, wurde bisher von 
der Kulturverwaltung selbst in relativ bescheidener Form betrieben. Auch 
die Einrichtungen der StadtbUcherei und der Musikschule sind eher als 
Jugendbildungsstatten zu bezeichnen. 

Da der dargestellte Tatigkeitsbereich der Kulturverwaltung nicht em n hi-
storisches Zufallsprodukt ist, sondem Ausdruck verschiedener Interessen 
und gesellschaftspolitischer Vorstellungen, erscheint es notwendig, die Kul-
turpolitik der Stadt, Zielvorstellungen und Interessen im folgenden naher 
zu beleuchten. 

3. Hinweise zur Kulturpolitik der Stadt Krems 

a) Die Initiatoren 
Die Tatsache, daI3 wesentliche gesellschaftspolitische Initiativen und 

Entscheidungen oft nur von wenigen Personlichkeiten ausgehen, kann ge-
rade in einer Stadtgeschichte durch zahlreiche Beispiele belegt werden. 
Wenn man allein die kulturellen Initiativen der Stadt Krems nach dem 
2. Weltkrieg verfolgt, stoBt man auf den EinfluE weniger Einzelpersonlich-
keiten, die den kommunalen kulturellen BemUhungen eine auBergewohn-
liche Pragung verliehen haben. 

Die 	Obernahme der Leitung der Kulturverwaltung durch Hof rat 
Dworschak im Jahr 1947 stellt eine bedeutende Weichenstellung ftir die 
Kulturpolitik der nachsten Jahre dar. Hofrat Dworschak, zuvor Erster Direk-
tor des Kunsthistorischen Museums in Wien, hat die Schwerpunkte seiner 
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Arbeit vor allem im musealen Bereich gesehen und in zweiter Linie auf dem 
musikalischen Sektor, dem er als ausiibender Musiker verbunden war. 

Sein Interesse gait der Bereicherung des Museums durch Ankaufe, dem 
Ausstellungswesen und der Restaurierung wertvoller kunsthistorischer 
Bauten. Dag diese Tatigkeiten nur in bescheidenem AusmaB erfolgen konn-
ten, lag an der schwierigen Situation der ersten Nachkriegsjahre. Immerhin 
wurden unter seiner Initiative die Teilrestaurierung der ehemaligen Mino-
ritenkirche in Angriff genommen und Ausstellungen (z. B. tiber 
M. J. Schmidt und den Kremser Eder, Begrtinder der Graphischen Versuchs-
und Lehranstalt in Wien) in den alten Raumen des Wachauer Kunstler-
hauses durchgeftihrt. Durch die kontinuierliche monatliche Besprechung 
eines bestimmten Museumsobjektes, des „Kunstwerkes des Monats", ver-
stand er es, das Augenmerk auf das Museum zu lenken. Im Jahr 1957 hat 
er noch die Idee zur ersten grofien Kunstausstellung „Gotik in Niederoster-
reich" gehabt. 

Die Kontinuitat auf dem Ausstellungssektor wurde von seinem Nach-
folger, Dr. Ktihnel, in besonderer Weise gewahrt. Dartiber hinaus gelang 
es ihm, das Spektrum an Angeboten, aber auch die wissenschaftliche Arbeit 
wesentlich zu verbreitern. Zu den Pionierleistungen Dr. Milnels gehorten 

— die MaBnahmen auf dem Gebiet der Denkmalpflege und die damit ver-
bundene Althaussanierung, 

— die Neuordnung des Archivs und wissenschaftliche Aufarbeitung zahl-
reich vorhandener Quellen und 

— der Ausbau der Bibliothek zu einer Freihandbiicherei ftir Erwachsene und 
Kinder. 

Die Wahl des Kremser Industriellen Dr. Wilhelm zum Btirgermeister 
(1955) brachte zudem eine Dynamik in die Gemeindestube, die auch der 
Entwicklung auf kulturellem Gebiet forderlich war. Das kulturelle Interesse 
des BUrgermeisters und das Verstandnis fur die Ideen Dr. Ktihnels ermog-
lichten die ztigige Realisierung verschiedener MaEnahmen in den vorhin 
genannten Bereichen. Den jeweils gewahlten politischen Referenten (Kultur-
referenten) und den Mitgliedern des Kulturausschusses fiel hierbei eine 
mehr bestatigende als initiatorische Rolle zu, wenngleich auch von dieser 
Seite manchmal Anregungen herangetragen wurden. Der RUcktritt Burger-
meister Dr. Wilhelms im Jahre 1969 und eine neue politische Konstellation 
seit den Gemeinderatswahlen 1972 beeintrachtigten die Tatigkeitsstruktur 
nicht wesentlich. Fur die Kulturverwaltung ungewohnlich und mit ktinftigen 
Konsequenzen verbunden erscheint das Rollenverstandnis des neugewahl-
ten Stadtrates ftir Kultur und Fremdenverkehr, Prof. Hans Kraiss, der bemtiht 
ist, em n erarbeitetes kulturpolitisches Konzept zu verwirklichen, das einer- 

,04" 

	

	seits neue und bereichemde kulturelle Akzente vorsieht, andererseits jedoch 
den Amtsbereich der Kulturverwaltung in seiner derzeitigen strukturellen 
Orientierung tiberfordern dtirfte. 
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b)Die Zielsetzungen 

Wenn auch nirgends explizit Ziele angegeben und die verschiedenen 
Experten bei der Frage nach den Zielvorstellungen der Kulturpolitik eher 
ausgewichen sind, so lassen sich zumindest implizit — aufgrund des Stu-
diums der Arbeitsweise der Kulturverwaltung — kulturpolitische Ziel--
setzungen ableiten. Welche Zielsetzungen standen hinter der bislang gelei-
steten Kulturarbeit? Im folgenden sei auf vier Bestimmungsfaktoren hinge-
wiesen, die auf die Kulturpolitik der Stadt einwirkten, namlich elitare, 
wissenschaftliche, wirtschaftliche und traditionelle. 

Der Charakter des sogenannten Elit dr en driickt sich in zweifacher 
Hinsicht aus: nach auBen zum Beispiel in dem Versuch, Krems als eine 
kulturelle Modellstadt zu etablieren, deren Leistungen auf dem Gebiet der 
Denkmalpflege, der Althaussanierung und der Ausstellungen als erste 
konkrete Ergebnisse auf dem Weg dahin anzusehen sind; nach innen, d. h. 
im kommunalen Bereich, durch em n Kulturbewatsein, das Kultur als die 
Sache jener Minderheit betrachtet, die eben kulturinteressiert ist. Die 
Orientierung bei der Auswahl des Angebotes ist auf diesen Bevolkerungs-
kreis abgestimmt. Das somit betreute „Stammpublikum" besteht weitgehend 
aus Fach- und zum anderen aus Prestigeinteressierten. 

Im Rahmen einer w iss ens c ha f tlic hen Zielsetzung ist man be-
miiht, die in Krems und Umgebung vorhandenen „historischen Fund-
gruben" systematisch auszuwerten und eine Dokumentation zu schaffen, die 
in ihrer Art beispielgebend ist. Die wissenschaftlichen Tatigkeiten im Be-
reich des Stadtarchivs und Stadtmuseums, des Instituts ftir mittelalterliche 
Realienkunde und der Restaurierungsarbeiten denkmalgeschtitzter Bauten 
sind Mosaiksteine zu einer moglichst liickenfreien Geschichte des Kremser 
Raumes. Nach auBen wird die wissenschaftliche Arbeit in Krems durch 
zahlreiche Fachtagungen, Kongresse und Ausstellungen dokumentiert. 

Der wir t s c h a f tliche Gesichtspunkt ist einmal durch das Prinzip 
der sparsamen Wirtschaftsftihrung im Bereich der Kommunalverwaltung 
gegeben, zum anderen durch die Tatsache, daB die Kulturverwaltung nicht 
nur die Kultur-, sondern auch die Fremdenverkehrsbelange zu vertreten hat 
— eine Symbiose, die nicht notwendigerweise zu gegenseitigem Nutzen 
gereicht. 

Die tr a ditionelle Komponente schlialich kommt in der Auf-
gabenstellung der Kulturarbeit selbst zum Ausdruck. Sie zeigt sich nicht 
nur in der starken Bindung an eine vergangenheitsorientierte, museale 
Kultur, sondem auch in der Tendenz, Kulturpolitik als em n unverbindliches 
„Angebot an die BevOlkerung", als eine „kulturelle Betreuung", als „er-
bauendes Beiwerk" zum Lebensalltag zu betreiben. 

c) Der Wirkungsbereich 

Die Wirkungen, die von dieser Politik ausgehen, sollen in den folgen-
den Ausfiihrungen nailer beleuchtet werden. Hierbei stheint es sinnvoll, 
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zwischen einer auBen- und einer innenpolitischen Sichtweise zu unter-
scheiden, 

Die Bedeutung, die Krems durch seine Kulturpolitik tiber die Stadt-
und Landesgrenzen hinaus erlangte, liegt auf dem Gebiet der Denkmal-
und Altstadtpflege und auf dem Ausstellungswesen. Fachkontakte Doktor 
Kiihnels mit dem In- und Ausland und seine Vortrags- und Informations-
tatigkeit haben eine beachtliche Publizitat erreicht. Zahlreiche Fachdelega-
tionen aus osterreichischen Stadten (z. B. Steyr, Braunau, Graz) und aus 
dem Ausland (zuletzt aus der westdeutschen Stadt Osterode) bestatigten in 
den letzten Jahren durch ihre Besuche das Interesse an den Erhaltungs-
maBnahmen in Krems. DaB die Stadt Krems als Untersuchungsobjekt im 
Rahmen einer Studie des Europarates gewahlt wurde und 1975 als inter-
nationaler Tagungssitz anlaBlich des „Jahres der Denkmalpflege" vorge-
sehen ist, unterstreicht in besonderer Weise die kulturelle Ausstrahlung. 
Ahnlich groBes Interesse von auBerhalb wurde in der Vergangenheit den 
groBen Kunstausstellungen entgegengebracht. 

AnlaBlich der Landesausstellung, die alle zwei Jahre in Krems statt-
findet, versucht man durch internationale folkloristische Darbietungen den 
wirtschaftlichen Akzent dieser Veranstaltung aufzulockern und kulturell 
zu bereichern. Die kulturelle Arbeit, die von Krems nach auBen dringt, 
wurde seit jeher von Land und Bund nicht nur durch Subventionen 
honoriert, sondern auch ideell durch die Mitarbeit der Fachexperten in den 
Landes- und Bundesstellen unterstutzt. Erst diese nahtlose Zusammenarbeit 
ermoglichte immer wieder die Durchfiihrung groBer kultureller Vorhaben. 

Die Auswirkungen der kulturpolitischen Akzente auf den Fremdenver-
kehr sind nachweislich vorhanden, wenn auch nicht in dem von manchen 
Politikern und Wirtschaftstreibenden gewUnschtem MaBe. 

Die Erfolge, die nach auBen zu verbuchen sind, finden im kommunalen 
Bereich keine gleichwertige Entsprechung. Die Initiativen und Bemtihungen, 
die seitens der Kulturverwaltung zum Beispiel auf andere Verwaltungs-
bereiche, auf kulturelle Vereine und auf die kulturelle Bildung der Kremser 
Bevolkerung hinzielen, sind in ihrer Wirkung begrenzt. Die Ursachen liegen 
in bereits skizzierten kulturellen Zielvorstellungen und in der itherwie-
genden Inanspruchnahme des verftigbaren Personals im „auBenpolitischen" 
Bereich. 

Wie bedeutsam eine gesteigerte kulturelle Aktivitat „nach innen" fur 
die Verbesserung der stadtischen Lebensqualitat sein konnte, zeigt sich am 
Beispiel der Stadtplanung. Wahrend die Stadt betrachtliche Mittel fiir erhal-
tungswidrdige Bauten ausgibt, Fassaden restauriert und damit das kulturelle 
Ansehen von Krems fordert, entsteht zur gleichen Zeit em n neues Wohn-gebiet, em n neuer Stadtteil (Mitterau), der nicht nur kultureller Akzente ent-
behrt, sondem kaum das MindestmaB an sozialen und infrastrukturellen 
Emnchtungen aufweist. In einer so verplanten Lebensumwelt werden man- 

20 



gelndes kulturelles Empfinden und Passivitat der Wohnbevolkerung gegen-
Uber Kultur- und Bildungsimpulsen geradezu gefordert. 

Eine Ausstrahlung der Kulturverwaltung auf das Vereinsleben ist nur 
in geringem Mage feststellbar. Die fruchtbare Zusammenarbeit mit einigen 
wenigen Vereinen ist zwar gegeben, eine wesentliche Belebung oder Forde-
rung des Gemeinschaftslebens erfolgte jedoch nicht. Man bewundert auf 
der Vereinsseite die graen Leistungen der Kulturverwaltung und schatzt 
andererseits die idealistischen Bemiihungen im Vereinsbereich. Diese vor-
nehme Distanz forderte das abgekapselte, vereinsinterne Eigenleben. Unter 
Umstanden ware durch verstarkte Koordination einzelner Aktivitaten und 
Moglichkeiten der Konfrontation eine gegenseitige Befruchtung zu erzielen. 

Es ist offensichtlich, da8 em n relativ groBer Anteil der Kremser Bevol-
kerung keine Beziehung zu den kulturellen Aktivitaten und Angeboten der 
Kulturverwaltung hat. Die strukturellen Merkmale der Kulturpolitik, die 
diese kulturelle Distanz mitbedingen, sollen kurz aufgezeigt werden: 

Sie bestehen zum Beispiel darin, dal3 man nur einen kleinen ausge-
wahlten Bevolkerungskreis 1) monatlich durch schriftliche „Mitteilungen 
der Kulturverwaltung" tiber die Kulturveranstaltungen im voraus nailer 
unterrichtet. In einer traditionell-burgerlichen Kleinstadt hat sich emn 
„Stammpublikum" gebildet, das im wesentlichen aus den mittleren und 
hOheren Schichten der Kremser BevOlkerung besteht und bei reprasentativen 
Veranstaltungen oder bekannten Auffiihrungen fiir zahlreiches Erscheinen 
sorgt 2). Stehen — was selten vorkommt — zeitgenossische oder relativ 
unbekannte Werke auf dem Veranstaltungsprogramm, fiihlt sich auch emn 
groBer Teil dieses Florerkreises „tiberfordert" und bleibt den Auffiihningen 
fern. 

Neben der selektiven Informationspolitik und Kultu.rwerbung sind die 
verkehrsmaRigen Unzulanglichkeiten anzuftihren. Personen, die in den 
Stadtrandgebieten wohnen (Lerchenfeld, Rehberg, Mitterau, etc.), konnen 
abends nur mit privaten Verkehrsmitteln in die Stadt gelangen, da &fent-
liche entweder gar nicht oder zu unpassenden Zeiten im Einsatz stehen. 

Zu erwahnen ist ferner die zentralisierte Form des Veranstaltungs-
angebotes, die auf „Komm-Strukturen" aufbaut. Es wurde bisher kaum ver-
sucht, kleinere Veranstaltungen und Aktionen in Randgebieten durchzu-
fiihren oder zu initiieren und somit kulturelle Angebote an die dort 
lebende Bevolkerung heranzutragen. 

1) Z. B. Stadt- und Gemeinderate, leitende Beamte des Magistrates, der Behorden 
und Amter, Direktoren, der Volks-, Haupt- und Mittelschulen, Geistlichkeit, Leiter 
kultureller Vereinigungen, Presse und etwa 80 Akademiker aufierhalb von Krems. 

2) Von den 157 Konzertabonnenten der Spielsaison 1973/74 waren etwa 25 Prozent 
mittlere Angestellte und Beamte, 45 Prozent Akademiker der Verwaltung, Wirt-
schaft und der freien Berufe, 15 Prozent Gewerbetreibende und der Rest einf ache 
Angestellte, Hausfrauen, Pensionisten oder Abonnenten ohne Berufsbezeichnung. 
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Die Kulturverwaltung bemi.iht sich einerseits in vorbildlicher Weise, 
das Interesse und Verstandnis fur die Denkmalpflege bei der Bevolkerung 
zu wecken, und hat damit auch groBen Erfolg, wie die ztigigen Renovie-
rungsarbeiten an Althausern zeigen. Es fehlen andererseits wichtige 
Impulse, die darauf abzielen, einen groBeren Teil der Bevolkerung mit 
Bildungs- und Kulturaktivitaten zu konfrontieren und zur Kulturteilhabe 
zu befahigen. 

Wie die Beschreibung des kommunalen Teilbereiches „Kulturver-
waltung" und die anschlieBende Analyse der kulturpolitischen Tendenzen 
in Krems zeigten, liegt die Bedeutung der Tatigkeit der Kremser Kultur-
verwaltung also in erster Linie auf dem Bereich der Stadtbild- und Denk-
malpflege, der Museums- und Archivarbeit und des Ausstellungswesens. 
Auf diesen Gebieten konnte der Leiter der Kulturverwaltung international 
anerkannte und vorbildliche Leistungen erbringen. Die starken interesse-
maBigen Bindungen auf den genannten Gebieten, aber auch der erworbene 
Ruf und die damit verbundenen steigenden Kontakte, Informationswiinsche 
und Beratungen haben zu einer Kopflastigkeit der „AuEenpolitik" gefiihrt, 
die viele innerstadtische Probleme, insbesondere die Interessenwahrneh-
mung hinsichtlich einer kulturellen „Lebensqualitat" der eigenen Bevolke-
rung ins Hintertreffen geraten lieBen. 

DaB dieses Strukturproblem gesehen wird, zeigen die Bemtihungen 
einer Meinungserhebung iiber die Bildungsinteressen der Kremser Bevolke-
rung, die von der Kulturverwaltung selbst durchgefiihrt wurde 1), die Ver-
suche zur Einrichtung eines Jugendforums und Jugendabonnements oder 
die Erarbeitung des mittelfristigen Entwicklungsprogrammes durch den Kul-
turreferenten der Stadt 2). 

IV. WICHTIGE AUSSERKOMMUNALE TRAGER DES KULTURLEBENS 

Das kulturelle Leben einer Stadt wird von vielseitigen Faktoren be-
einfluBt. Der folgende Abschnitt befaBt sich lediglich mit jenen zielgerich-
teten Kultur- und Bildungsaktivitaten, die von einzelnen Personen, Per-
sonengruppen, Vereinen oder Insitutionen ausgehen und als wirksamste 
EinfluBkomponenten des kulturellen Lebens gelten konnen. 

Zu Beginn des Jahres 1974 waren im Vereinsregister der Stadt Krems 
knapp iiber zweihundertVereine, davon vierzig Sport- und etwas iiber dreiBig 
Kultur- und Bildungsvereine im weitesten Sinn eingetragen. Von den kul-
turell und bildungsmaBig bedeutenden Vereinen sollen in den spateren 

1) Fragebogenerhebung 1972. 
2) Vgl. H. Kr ais s, Mittelfristiges Entwicklungprogramm fiir Kultur und Fremden-

verkehr, Krems 1974 (Diskussionsgrundlage). 
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Ausfiihrungen vor allem die interkulturellen Vereine, die Kulturvereinigung 
— Volkshochschule Krems, das Kremser Kammerorchester und der Erste 
Kremser Jazzclub naher dargestellt werden. 

Zur allgemeinen Orientierung seien kurz die zu beschreibenden Kultur-
trager genannt: 

Institutionen: 	 — Bildungsreferate der Kammern 
- Katholisches Bildungswerk 

Kulturelle Vereine: 	— Kulturvereinigung — Volkshochschule 
— Interkulturelle Vereine und Institute 
— Musikvereinigungen und Volkstumsvereine 
— Sonstige Vereine mit Bildungsprogrammen 

Einzelpersonlichkeiten: 	— Kunstler 
— Initiatoren der Vereine und sonstige Person-

lichkeiten des kulturellen Lebens. 

1. Die Interessenverbeinde (Karnmern) als Bildungstrager 

Die bedeutendsten Interessenverbande, namlich jene der Arbeitnehmer, 
der Arbeitgeber und der Bauern, sind in Krems jeweils durch Bezirksstellen 
vertreten. Die kulturellen Akzente, die von diesen Stellen ausgehen, sind 
nicht sehr bedeutsam. Erwahnenswert sind zum Teil jedoch die Aktivitaten 
auf dem Gebiet der Erwachsenenbildung, der beruflichen Fachberatung und 
Fachinformation. 

a)Die Arbeiterkammer 
Die Bezirksstelle der Arbeiterkammer in Krems, Wienerstrage 24, bietet 

selbst keine berufsbildenden Kurse an. Sie steht jedoch in enger Verbindung 
mit den Stellen des Arbeitsamtes und des Berufsforderungsinstitutes (BFI) 
und stellt fur deren Kursveranstaltungen die Raumlichkeiten zur Ver-
ftigung 1). Augerdem vergibt die Kammer Stipendien fiir Mittelschtiler und 
Lehrlingsausbildungsbeihilfen. 

Unter der Devise „Die Arbeiterkammer — einmal anders" organisiert 
die Bezirksstelle Krems jahrlich mehrere musikalische, volkstiimliche und 
sonstige Veranstaltungen. Das jeweilige Angebot wird aus einem Vor-
schlagsprogramm der Zentralstelle in Wien zusammengestellt und im Saal 
der Arbeiterkammer prasentiert. Eine rege Veranstaltungstatigkeit war in 
den Jahren 1966 bis 1970 zu verzeichnen. Der Hauptakzent lag in diesen 
Jahren bei den Theaterauffiihrungen 2) und in zweiter Linie bei den 
musikalischen Darbietungen 3). 

1) Zu erwahnen sind die Urn- und Nachschulungskurse, die — einmal bedingt durch 
den beruflichen Wandel, zum anderen durch gesetzliche ForderungsmaBnahmen 
(Arbeitsmarktforderungsgesetz) em n steigendes Interesse erfahren. 

2) Das Angebot umfaBte in diesem Zeitraum vier bis maximal acht Aufftihrungen 
im Jahr. Die Gruppe „Die Wiener Komodie" gastierte damals regelmaBig in Krems. 

3) Zwei bis drei Veranstaltungen (Operetten undioder Konzerte) im Jahr. 
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In den letzten Jahren wurden diese Angebote stark reduziert und zum 
Teil durch Jugendtanz- (5 Uhr-Tee) und Sonderveranstaltungen 1) erganzt. 
Insgesamt betrachtet liegt die Auswahl der verschiedenen Darbietungen auf 
dem Gebiet der leichten Unterhaltung und der Geselligkeit. 

Die Interessenten kommen aus den Kreisen der Arbeiter, Angestellten, 
Pensionisten und der landlichen Bevolkerung. Die Kosten der Veranstal-
tungen werden durch einen niedrigen Regiebeitrag und Subventionen der 
Kammer gedeckt. 

b) Die Bezirksbauernkammer 
Die Situation im Agrarbereich ist noch immer durch eine Abwande-

rungsbewegung der bauerlichen Bevolkerung in andere Erwerbszweige ge-
kennzeichnet. Die Aufgaben des Interessenverbandes bestehen daher vor-
wiegend in der fachlichen Information und Weiterbildung der Landbevolke-
rung und konzentrieren sich in erster Linie auf die Gruppe der in der Land-
wirtschaft voll Erwerbstatigen und zweitens auf die Kleinlandwirte mit 
Nebenerwerb. 

Die fachliche Jugendausbildung geschieht entweder internatsmaZig in 
den verschiedenen landwirtschaftlichen Fortbildungsschulen (Herbst- und 
Winterlehrgange) und in eigenen Fachschulen (z. B. fiir Wein- und Obstbau, 
Gartenbau, Waldwirtschaft etc.). 

Fiir die nachschulische oder aufSerschulische Weiterbildung existiert das 
„Landliche Fortbildungswerk", das nach dem 2. Weltkrieg gegriindet wurde 
und Lehrlinge, Gehilfen, Facharbeiter des Weinbaues und der Landwirt-
schaft, aber auch die Absolventen der landwirtschaftlichen Fachschulen 
zwischen dem 16. und 30. Lebensjahr auf freiwilliger Basis erfal3t. 

Die genannte Einrichtung verfolgt von ihrer Zielsetzung her 

— eine Fortsetzung der beruflichen Weiterbildung, 
— eine griindliche Vertiefung der Allgemeinbildung, 
— die Erziehung zu einem gemeinschaftsbezogenen Handeln und 
— die charakterliche Festigung auf christlicher Grundlage. 

Konkretisiert werden diese Anliegen durch zahlreiche Berufs- und Lei-
stungswettbewerbe, Fachvortrage und -kurse und sogenannte „Landesauf-
gaben", die sich zum Beispiel mit der Mechanisierung und Rationalisierung 
des bauerlichen Holes, dem Umweltschutz und dem Fremdenverkehr im 
landlichen Bereich beschaftigen. Zu nennen sind ferner der Besuch kul-
tureller Veranstaltungen, die Teilnahme an Redewettbewerben und sport-
lichen Aktionen, das Treffen in monatlichen Gruppenabenden, die Volks-
tumspflege und die ideelle und materielle Unterstiitzung der Entwicklungs-
helfer und Entwicklungsprojekte in der Dritten Welt. 

1) Z. B. bunter Unterhaltungsabend, Fruhschoppen, Tanzveranstaltungen, Folklore 
far Gastarbeiter, Ausstellung „Sinnvolle Freizeit". 

24 



Die Weiterbildung der Ervvachsenen erfolgt dariiber hinaus auf ver-
schiedenen Kammerveranstaltungen in den Wintermonaten. Zum fixen Be-
standteil der Informationstatigkeit zahlen zum Beispiel 

— der Weinbautag, 
— der Bauerinnentag und 
— eine Wintertagung in verschiedenen Anbaugebieten und Wirtschafts-

regionen. 

Neben diesen Graveranstaltungen, die kontinuierlich einen allge-
meinen Oberblick iiber die jeweils aktuellen Fragen und Probleme der 
Landwirtschaft geben, erfolgt in kleineren lokalen Versammlungen (zum 
Teil am Sonntagvormittag), in Sprechtagen und bei Hausbesuchen eine 
regelmaBige Beratungstatigkeit, die sich im wesentlichen auf technische und 
wirtschaftliche Probleme beschrankt. 

Spezielle Fachvortrage in Verbindung mit Lehrfahrten runden das Wei-
terbildungsangebot ab, das im wesentlichen auf die unmittelbaren Existenz-
probleme der Landwirtschaft zugeschnitten ist, namlich auf die vielschich-
tigen Anpassungsprobleme im Produktionsbereich, auf die damit ver-
bundene Rationalisierung und Neuorientierung und auf die Bewaltigung 
vieler zusatzlicher Anforderungen (Rechts-, Finanzierungsfragen etc.). 

Der Nachholbedarf an beruflicher Fachbildung und die verschiedenen 
MaBnahmen zur Strukturbereinigung und Existenzsicherung belasten viele 
in der Landwirtschaft Beschaftigten so stark, daB fur die Entwicklung und 
Austibung kultureller oder gemeinschaftspflegender Tatigkeit wenig Zeit  °1 M' 

und Interesse gegeben ist. Dazu kommt oft em n fehlendes Verstandnis fiir 
augerschulische Bildung und Kulturpflege iiberhaupt, wenn dieses nur 
aspektweise oder gar nicht im Rahmen der familiaren oder schulischen 
Erziehung vermittelt oder geweckt wurde. 

c)Die Handelskammer 

Die Tatigkeit der Bezirksstelle in Krems auf dem berufsbildenden Sek-
tor ist durch die Existenz des Wirtschaftsforderungsinstitutes in St. Pollen 
auf wenige lokale Bildungsveranstaltungen beschrankt. Solche sind zum 
Beispiel die mehrvvochigen Buchhaltungskurse (Anfanger und Fortgeschrit-
tene) und der Kurs fiir Personalverrechnung, die Tageskurse und Kurz-
seminare iiber aktuelle Rechtsfragen und ahnliches. 

Die 	meisten beruf lichen Weiterbildungsveranstaltungen linden in 
St. Polten statt, die Bezirksstelle in Krems verfugt zum Teil gar nicht iiber 
die dazu notwendigen, geeigneten Raumlichkeiten. 

Einen kulturellen Beitrag zur Gemeinschaftspflege leistet die Gewerbe-
kammer dadurch, da13 sie den Festsaal praktisch zu Selbstkosten fur Vereins-
veranstaltungen zur Verffigung stellt. Im Vergleich zu den vorhin genannten 
Kammerorganisationen gehen jedoch von dieser Institution die geringsten 
Bildungs- und Kulturimpulse aus. 
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Zusammenfassend kann festgestellt werden: Die Tatigkeit der drei 
Bezirksverbande ist vom institutionellen Rahmen her begrenzt und liegt 
schwerpunktmaSig auf der beruflichen Interessenvertretung. Augerberuf-
liche und kulturelle Bildungsakzente werden nur sporadisch vermittelt und 
verfehlen damit eine nachhaltige Wirkung. 

Eine politisch-gesellschaftliche Erwachsenenbildung, die Kenntnisse 
iiber wirtschaftliche, soziale und politische Strukturen und Prozesse ver-
mittelt, urn Verhaltenssicherheit und Fahigkeit zu fundierten Entscheidun-
gen zu fordern, wird von den genannten Interessenvertretungen entweder 
gar nicht oder erst ansatzweise geleistet. 

Die kulturellen Aktivitaten und Angebote der Arbeiterkammer be-
beschranken sich iiberwiegend auf anspruchslose Unterhaltung und for-
dern damit eher die Tendenz zum bloBen Freizeitkonsum. Die Bildungsar-
beit der Bauernkammer geht noch von einer gesellschaftlichen Arbeitstei-
lung aus (Bauerinnentag, fachlich getrennte Weiterbildungslehrgange fur 
Burschen und Madchen), die in der Realitat zum Teil langst iiberholt er-
scheint. 

Einige Bedeutung kommt dem landlichen Fortbildungswerk zu, da die 
junge bauerliche Generation angebotsmaig kaum von anderen Bildungs- 
und Kulturinstitutionen erreicht wird und hier am ehesten eine umfassende 
Bildungsarbeit geleistet wird. 

2. Das Katholische Bildungswerk der Stadtpfarre St. Veit 

a)Einleitung 

Das katholische Bildungswerk 1st eine selbstandige und freie Einrich-
tung der Erwachsenenbildung auf der Grundlage der christlichen Weltan-
schauung und in kirchlicher Tragerschaft. Ihre Besonderheit im Gesamt-
rahmen der katholischen Erwachsenenbildung Osterreichs liegt in der brei- 
ten Streuung ihrer mehr als 1500 ortlichen Zweigstellen in alien Bundes-
landern 1). 

Diese lokalen Zweigstellen sind als Bildungsangebot der jeweiligen 
Pfarre zu verstehen und werden von ehrenamtlichen Leitern und Mitar-
beitern einerseits und dem Pfarrer oder Kaplan als geistlichen Assisten-
ten andererseits organisatorisch betreut. Das Bildungswerk der Stadtpfarre 
Krems-St. Veit, als bedeutende Zweigstelle im Raum Krems, soll im folgen-
den nailer dargestellt werden. 

b)Zielsetzung und Organisation 
Wie weit Ziele verwirklicht werden konnen, hangt nicht zuletzt von 

den organisatorischen und personellen Voraussetzungen und Moglichkei- 

1) Vgl. Bundesarbeitsgemeinschaft fur Katholische Erwachsenenbildung in Osterreich 
(Hrsg.), Der katholische Beitrag zur Erwachsenenbildung in Osterreich, Wien 1973, 
S. 15 ff. 
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ten ab, die einer Bildungsinstitution zur Verfiigung stehen. In der Stadt-
pfarre Krems wird das Bildungswerk seit einigen Jahren von Frau Dr. 
Schuster in Zusammenarbeit mit einem Arbeitsteam in ehrenamtlicher 
Funktion geleitet. Die ortlichen Zielsetzungen variieren je nach Sozial-
struktur und individuellen Vorstellungen der leitenden Personen. In der 
Pfarre Krems liegt der Schwerpunkt tiberwiegend auf dem Bereich der 
christlichen Verkiindigung und der praktischen Lebenshilfe (insbesondere 
Erziehungshilfe). In das Bildungskonzept fest integriert sind aber auch die 
Auseinandersetzung mit gesellschaftspolitischen Problemen, jugendspezi-
fische Veranstaltungen und informative Angebote aus dem Bereich der Wis-
senschaft. Mit dieser breiten Thematik versucht man an eine mOglichst breite 
Bevolkerungsschicht heranzukommen. Verschiedene Kurskalender, die Zu-
sammenarbeit mit dem Uberregionalen Bildungswerk, personliche Kontakte, 
die auf verschiedenen Tagungen und Seminaren gekniipft werden, und Hin-
weise durch Experten erleichtern die Auswahl und Verpflichtung der ver-
schiedenen Ref erenten. 

Die Finanzierung der Arbeit (Referentenkosten, Saalmiete, Werbung etc.) 
wird zum Uberwiegenden Teil durch Regiebeitrage der Veranstal-
tungsteilnehmer bewerkstelligt. Dazu kommt eine jahrliche Subvention 
(S 2.000,—) des Gemeinschaftswerkes der Stadt Krems. Augerdem konnen 
die ortlichen Bildungswerke Fahrtkosten der Referenten der DiOzesanstelle 
anrechnen und verschiedene arbeitstechnische Mittel (Werbematerial, 
Schreibpapier) fiber die diozesanen Organisationen abwickeln lassen. Da 
Saalmieten nur bei grogen Veranstaltungen zu zahlen sind, kann die Bil-
dungswerkarbeit im allgemeinen kostendeckend betrieben werden. 

Die raumlichen Gegebenheiten sind insofern gunstig, als Veranstal-
tungen nicht nur im eigenen Pfarrsaal, sondern je nach Bedarf und Groge 
in verschiedenen anderen Salen in Krems (Kolpinghaus, Musisch-Padagogi-
sches Realgymnasium, Padagogische Akademie, Arbeiterkammer, Gewerbe-
kammer) durchgefiihrt werden konnen. Fiir Diskussions- oder Gruppen-
abende steht em n kleinenes Sitzungszimmer im Pfarrsaal zur Verftigung. 

c) Das Bildungsangebot 

Die Bildungswerkarbeit wurde in den letzten Jahren sowohl thematisch 
erweitert als auch im Angebot intensiviert. In friiheren Jahren lag der 
Akzent noch vorwiegend auf rein religiosen Fragen. Seit einigen Jahren 
strebt man immer starker die Auseinandersetzung mit gesellschaftspoliti-
schen Fragen an, soweit sie Glaubens- oder Lebenseinstellungen beriihren. 
Dartiber hinaus werden Bildungsvortrage und -diskussionen veranstaltet, 
die inhaltlich dem konventionellen Programm der Volkshochschule ent-
sprechen 1). Dag es dabei urn keine bewugte Konkurrenzierung geht, 
zeigte die bisher enge Zusammenarbeit der beiden Organisationen, die 

1) Vgl. Vbersicht C: Veranstaltungen des Katholischen Bildungswerkes. 
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dr;  

auch einzelne Veranstaltungen (z. B. Weihnachtssingen in der Kirche) ge-
meinsam veranstalteten und thematisch absprachen. Eine Verbesserung 
der Zusammenarbeit mit anderen Bildungsorganisationen ist seit Friihjahr 
1973 auf dem Gebiet der Veranstaltungskoordination zu verzeichnen. Unter 
Vorsitz des Kulturstadtrates werden seither periodisch Programmkonferen-
zen abgehalten. 

Bei der Durchfiihrung der einzelnen Veranstaltungen bediente man sich 
in den letzten Jahren zunehmend verschiedener Arbeitsformen. Neben den 
traditionellen Bildungsvortragen, die — untersttitzt von audiovisuellen Hilfs-
mitteln — eine spezielle Thematik behandelten, standen zuletzt auch Vor-
tragsreihen, Seminare, Ausstellungen und ahnliches auf dem Programm. 
Bei all diesen Informationsformen wurde die aktive Auseinandersetzung 
mit den einzelnen Themen in Form der Diskussion angestrebt und zum 
Teil in einzelnen pfarrlichen Gruppen informell weitergeftihrt. RegelmaBige 
Tonbandaufzeichnungen dienten dabei als untersttitzendes Medium. 

Was die technische Ausrtistung betrifft, verfiigt das Katholische Bil-
dungswerk St. Veit -fiber die Moglichkeit, verschiedene audiovisuelle Mittel 
von den diozesanen Stellen oder von anderen Kremser Vereinen oder 
Schulen auszuleihen. 

Im Vergleich zu anderen Bildungsorganisationen hat das Katholische 
Bildungswerk das Angebot auch dem religiosen Charakter und den Fest-
lichkeiten des Jahres anzupassen. Daraus ergeben sich komplizierte Termin-
regelungen, die wenig Flexibilitat erlauben. 

An der Programmerstellung wirken vor allem die Leiter der verschie-
denen Arbeitskreise in der Pfarre mit. Diese bringen Anregungen und Vor-
schlage aus den einzelnen Gruppen vor, die als Planungsgrundlage die-
nen. Eine allgemeine Interessenermittlung und Meinungsforschung, die in 
der Pfarre bereits einmal versucht wurde, land em n relativ schwaches Echo. 
Es liegt somit an einem kleinen Kreis aktiver Mitarbeiter, em n moglichst 
interessantes und populares Angebot zusammenzustellen. 

Sehr schwierig gestaltet sich die Programmgestaltung fiir Jugendliche. 
Die vielfach „eingefahrenen Gleise" der Bildungsvermittlung scheinen 
gerade bei dieser Altersgruppe nicht mehr zu funktionieren. Neue Ideen 
und Vorstellungen (z. B. Jugendzentrum als „Haus der offenen Tiir") sind 
bisher an finanziellen und personellen Schwierigkeiten gescheitert. 

Die Werbung und Veranstaltungsinformation erfolgt in der Regel iiber 
das Pfarrblatt und fallweise durch Handzettel, die vor der Kirche verteilt 
werden. Weitere Werbemittel sind Anzeigen in der Presse, Plakate und 
Kanzelverktindigungen. 

d) Die Interessenten 

Aus den einzelnen Programmtibersichten geht nur hervor, daI3 Ver-
anstaltungen iiber Erziehungsfragen im Durchschnitt mehr Interesse linden 
als typisch religiose Veranstaltungen oder Kurse. Da nahere sozialstati- 
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stische Hinweise tiber die Teilnehmer selbst fehlen, stiitzen sich die fol-
genden Bemerkungen auf die Aussagen der Bildungswerkleitung. 

Es wurde betont, daf die Interessenten durchaus keine homogene 
Gruppe sind und kaum Leute erscheinen, die sich aus Prestigegriinden zu 
einer Teilnahme verpflichtet fiihlen. Am ehesten sind „traditionelle Be-
weggriinde" bei Glaubensthemen erkennbar, wenngleich auch hier die Mo-
tivationen zur Teilnahme oft recht unterschiedlich erscheinen. 

Bei Themen iiber Erziehungsprobleme steht das Interesse am Kind 
eindeutig im Vordergrund. Es gelingt mit diesen Veranstaltungen, so ziem-
lich alle Bevolkerungskreise anzusprechen. Im allgemeinen wird jedoch 
em n Fernbleiben der Arbeiterschaft bedauert. 

3. Die osterreichische Kulturvereinigung — Volkshochschule Krems 1) 

Im Jahr 1945 wurde in Wien die Osterreichische Kulturvereinigung 
gegriindet. 1949 entstand in Krems em n Zweigverein, der sich vorwiegend 
auf literarischem und musischem Gebiet betatigte und bedeutende Konzerte 
und Gastspielabende in Krems veranstaltete. 

Im Jahr 1957 trat die Osterreichische Kulturvereinigung Krems als 
Griindungsmitglied dem Verband No. Volkshochschulen bei und erweiterte 
damit das bisherige Tatigkeitsfeld. Der Aufbau regelmalkger Kursveran-
staltungen gestaltete sich vorerst schwierig, da keine eigenen Raumlichkei-
ten zur Verftigung standen. Erst 10 Jahre spater konnte dieses organisa-
torische Hindernis durch die Adaptierung geeigneter Raumlichkeiten in der 
Ringstrage 44 einigermaBen befriedigend gelost werden. 

a) Zielsetzung und Organisation 

Als Ziele des Vereins nennen die Statuten die Abhaltung kultureller 
Veranstaltung aller Art, die Einrichtung zeitlich begrenzter Kurse und Ar-
beitsgemeinschaften im Rahmen der Erwachsenen- und Jugendbildung und 
die sinnvolle Forderung der Freizeitgestaltung 2). 

Als ideelle Mittel zur Verwirklichung dieses Vereinszweckes „dienen 
vor allem Kurse, Seminare, Vortrage, Diskussionsabende, kiinstlerische Ver-
anstaltungen, Lehrfahrten, gesellige Veranstaltungen, sowie die Heraus-
gabe von Mitteilungsblattern" 3). 

Eine vereinsmaigige Organisationsform ist filr die Institution einer 
Volkshochschule eher untypisch. In der Regel sind in Osterreich derartige 
Erwachsenenbildungseinrichtungen den Kultur- oder Schulamtem oder der 
Arbeiterkammer angegliedert. Umso bemerkenswerter ist es, da13 eine so 
arbeitsintensive Institution wie die Volkshochschule Krems seit Jahren von 

Vgl. die Beitrage von H. R a bl und G. Scheibelaue r, 25 Jahre Kulturvereini-
gung — VHS Krems, Statt einer Festschrift, Krems 1974. 

2) Vgl. die Statuten des Vereines, § 2. 
3) Vgl. ebenda, § 3a. 
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Privatinitiative getragen werden konnte. Der Vereinsstatus bedeutet, 
kein Verwaltungsapparat zur Verftigung steht und die Arbeit vom freiwil-
ligen personlichen Engagement einiger Idealisten getragen wird. 

Es war jahrelang das Verdienst des ehemaligen Leiters Dr. Krejs, der 
von der Griindung bis zu seinem lode (Janner 1974) unermiidlich im 
Dienst dieser Erwachsenenbildungseinrichtung tatig war und gemeinsam 
mit wenigen Helfern Planung und Entwicklung bestimmte. In diesen Jah-
ren wurde nicht nur das Veranstaltungsprogramm kontinuierlich erweitert, 
sondern es wurden in den AuBenbezii•ken Rehberg und Lerchenfeld Zweig-
stellen der Volkshochschule eingerichtet, die seither von den dort tatigen 
Schuldirektoren DeiBenberger und Roder in ebenso uneigenniitziger Weise 
geleitet werden. 

Der Arbeitsausschu8 besteht nach der letzten Jahreshauptversamm-
lung vom 12. Februar 1974 aus 8 Vorstandsmitgliedern, die gleichzeitig 
die satzungsmaBigen Vorstandsagenden wahrnehmen und diese Aufgabe 
ehrenamtlich ausiiben. Der jahrliche finanzielle Aufwand, der durch die 
niedrig bemessenen Mitglieds- und Kursbeitrage und durch die Eintritts-
erlose der verschiedenen Veranstaltungen nur zum Teil Bedeckung findet, 
wird durch Subventionen ausgeglichen 1). 

Fiir die Kurstatigkeit stehen der Volkshochschule derzeit fiinf Raume 
und em n Fotolabor samt Nebenraumen in jenem Gebaude der Stadt auf 
der RingstraBe zur Verftigung, in dem auch die Stadtbibliothek und das 
Franzosische Kulturinstitut untergebracht sind. Da diese Raumkapazitat das 
Biiro und die Abstellflachen far den umfangreichen Bestand an Lehrmitteln 
und Geraten miteinschlieSt und somit dem derzeitigen Arbeitsumfang nicht 
mehr gerecht wird, steht eine Losung des Raumproblems neuerdings zur 
Diskussion. GroBere Veranstaltungen - Vortrage und Konzerte - fanden seit 
jeher augerhalb der Volkshochschule — zum Teil im Saal der Handels-
kammer oder im Festsaal des Musisch-Padagogischen Realgymnasiums — 
statt. 

b)DasBildungsprogramm 

Das Bildungsangebot der Volkshochschule gliedert sich in die Bereiche 
Kurse und Einzelveranstaltungen. 

Bei den Kursen dominieren prioritatsmaBig aufgezahlt die Bereiche 
Fremdsprachen, Frauenkurse, korperliches Training, und lebenspraktische 
Unterweisung, geistes- und gesellschaftswissenschaftliche Bildung. 

Die Einzelveranstaltungen betonen starker den kunsthistorischen und 
heimatkundlichen Aspekt und den Bereich der musikalisch-literarischen 
Veranstaltungen. Gesellschaftsbezogene, geschichtliche und lebenspraktisch-
rnedizinische Themen sind seltener, aber doch regelmaBig vertreten 2). 

1) Etwa 80 Prozent steuert derzeit der Verband der NO. Volkshochschulen aus Landes-
und Bundesmitteln bei, den Rest die Stadt Krems. 

2) Vgl. Vbersicht D: Veranstaltungen der Kulturvereinigung — VHS Krems. 
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Die Volkshochschule schreibt pro Kurssemester 20 bis 22 Kurse aus, von 
denen erfahrungsgemaB etwa 80 Prozent durchgefiihrt werden. Durch die 
Erweiterung des Sprachkursangebotes ab 1972 — zu den Standardkursen 
in Englisch und Italienisch kamen die Fremdsprachen Spanisch, Russisch 
und Latein — betrug zuletzt der Anteil der Sprachkurse im Vergleich zum 
gesamten Kursangebot im Durchschnitt tiber 40 Prozent. Ausgebaut wurde 
im letzten Kursjahr der Bereich „kreative Freizeitgestaltung" mit Kursanlei-
tung zum Basteln, Fotografieren und keramischen Gestalten. Nah-, Back-
kurse und em n Kurs mit heimatkundlicher Thematik gehoren bereits zum 
fixen Bestandteil des Angebotes. 

AuBer Kursen organisiert die Osterreichische Kulturvereinigung - Volks-
hochschule Krems im Jahr durchschnittlich 15 Einzelveranstal-
tungen. Das Angebot besteht zum tiberwiegenden Teil aus Licht- und Ton-
bildvortragen (Reiseberichte, zeitgeschichtliche oder kunsthistorische Beitra-
ge) und musisch-literarischen Veranstaltungen. Tradition besitzen zum Bei-
spiel das jahrliche Advent- und Weihnachtssingen und das Konzert des Be-
zirkslehrerorchesters. Wahrend Dichterlesungen und Theaterauffiihrungen 
eher sporadisch im Veranstaltungskalender aufscheinen, sind die Angebote 
am musikalischen Sektor durchaus vielfaltig (Jazz-, Solisten-, Chorkonzerte 
etc.). 

Die Tatigkeit in den AuBenstellen der Arbeiterbezirke 
Rehberg und Lerchenfeld ist sowohl vom Angebot als auch von der Methode 
her bemerkenswert. 

So vermittelt zum Beispiel die Volkshochschule Lerchenfeld fur die 
Kinder der dritten und vierten Schulstufe auBerschulischen Englischunter-
richt. AuBerdem stellt sie den Kontakt zwischen musikinteressierten Schü-
lern und Musiklehrern her. Im Jahr 1973 besuchten 45 Schiller einen Floten-
unterricht, 7 eriernten Gitarre und 4 Akkordeon. Lichtbildvortrage werden 
fiir Erwachsene und Kinder veranstaltet. Für Erwachsene selbst veranstaltet 
die Volkshochschule Nahkurse, Bildungsfahrten zu Ausstellungen oder in 
Betriebe, Kinder- und Frauengymnastik und fallweise Diskussionen iiber 
aktuelle lokale Probleme (Verkehrsregelung u. a.). Der Turnsaal der Volks-
schule steht auBerdem alien Vereinen zur Verfiigung. 

Der methodische Weg, iiber Kinderkurse und -veranstaltungen auch 
an die erwachsene Bevolkerung heranzukommen, war in Lerchenfeld bisher 
erfolgreich. Der gute Kontakt der Familie DeiBenberger zur eingesessenen 
Bevolkerung und zu den Vereinen wirkt sich auf die Bildungsbereitschaft 
der Arbeiterschaft zusatzlich fordernd aus. 

c) Die Besucher der Volkshochschule 

Im Verlauf der bisher geiibten Vortragspraxis bildete sich in Krems eine 
ganz bestimmte, mitunter durch Schuljugend erganzte Publikumsgruppe, die 
mit mehr oder weniger groBer RegelmaBigkeit an den Veranstaltungen 
teilnimmt. Sie rekrutiert sich aus den mittleren und hOheren Angestellten- 
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und Beamtenschichten und ist zum Teil mit jenem Personenkreis identisch, 
der auch bei anderen Kultur- und Bildungsveranstaltungen in Erscheinung 
tritt. Bestrebungen, diesen Kreis zu erweitern und neue Schichten anzuspre-
chen, wurden kaum ernsthaft unternommen. So gelang es bisher nicht, 
„etwa die Arbeiterschaft fur die Moglichkeiten der Volkshochschule zu in-
teressieren, wo doch die Entwicklung der Erwachsenenbildung in nicht ge-
ringem AusmaB mit dem Bildungsstreben der Arbeiterschaft verbunden 
war"1). Ahnlich ist die Situation am Kurssektor. Es sind die Beamten und 
„Paradeangestellten", Hausfrauen und Schiller, die das Hauptkontingent 
der Volkshochschulbesucher bilden 2). 

Daf3 man im neugewahlten Arbeitsausschuf3 diese Situation kennt, da-
riber unbefriedigt ist und intensivere Werbema13nahmen erwagt, 1d13t eine 
Verbesserung der Besucherstruktur in Zukunft erwarten. 

4. Interkulturelle Vereine und Institute 

Kulturelle Kontakte und Austauschprogramme mit anderssprachigen 
Landern unterhalten in Krems 

— die Gesellschaft zur Pflege der kulturellen und wirtschaftlichen Bezie-
hungen zur Sowj et-Union, 

— das Franzosische Kulturzentrum in Krems, 
— der Italienische Kulturverein „Dante Alighieri", 
— die Gesellschaft zur Forderung kultureller und wirtschaftlicher Beziehun-
gen zu den englischsprachigen Landern. 

Diese vier Einrichtungen beleben in unterschiedlicher Form und In-
tensitat das Veranstaltungsangebot in Krems. 

a) Die Gesellschaft zur Pflege der kulturellen und 
wirtschaftlichen Beziehungen zur Sowjet-Union 

Der Verein, kurz „Osterreichisch-Sowjetische Gesellschaft" genannt, 
wurde in den ersten Nachkriegsjahren gegriindet und erlebte seine Bliite-
zeit in den Jahren bis 1955. Mit finanzieller Unterstiitzung der Kulturre-
ferate der damaligen USIA-Betriebe gelang es zum Beispiel, ausgezeichnete 
Gasttheaterauffiihrungen der Wiener ,SCALA" nach Krems zu bringen. 

Der Abzug der Besatzungsmachte stellte fur die Osterreichisch-Sow-
jetische Gesellschaft einen Einschnitt in ihre bisherige Tatigkeit dar, emn 
Neuorientieren und Neubeginnen. 

Heute ist die Osterreichisch-Sowjetische Gesellschaft in Krems organi-
satorisch em n Zweigverein der gleichnamigen Dachorganisation auf Bundes-
ebene. Die Bundesorganisation in Wien hat ihr Pendant in der Sowjetisch- 

1) Vgl. den Beitrag von G. Scheibelaue r, Probleme und Moglichkeiten der 
Volkshochschule, in: 25 Jahre ... a. a. 0., Krems 1974. 

2) Die Besucherstruktur in den beiden AuBenstellen ist von dieser Charakteristik 
ausgenommen. Vgl. dazu die Sonderstudie fiber Lerchenfeld. 
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Osterreichischen Gesellschaft in Moskau. Zwischen diesen beiden Instituten 
werden jahrlich Austauschvertrage und Kulturabkommen abgeschlossen. 
Auf diese Weise besteht fur die Zweigstellen die Moglichkeit, interessante 
Veranstaltungen zu relativ gUnstigen Bedingungen aus dem jeweiligen Ge-
samtprogramm der Bundesstelle auszuwahlen. 

Ziel des Vereins in Krems ist es, kulturell fortschrittlich zu wirken, 
Kenntnisse fiber die Sowjetunion zu verbreiten und einseitigen Bildungs-
informationen entgegenzuwirken. 

Die Initiativen und Impulse des Kremser Vereins gehen von Professor 
Dr. Mahrer aus, der die organisatorischen Vereinsaufgaben wahrnimmt 
und die kulturellen Kontakte herstellt. Die offentlichen Veranstaltungen 
werden zum Teil in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule geplant und 
durchgefUhrt. 

Die Osterreichisch-Sowjetische Gesellschaft in Krems besitzt kein eige-
nes Vereinslokal. Ein adaptierter Raum in der BahnhofstraBe dient als 
Bibliothek. Die Lokalmiete wird durch Subventionen gedeckt. Ansonsten 
bemiiht sich der Verein bei semen Veranstaltungen urn Kostendeckung. Er 
konnte seine Tatigkeiten bisher ohne Ausfallshaftungen abwickeln. Die Ver-
anstaltungen im Rahmen des zwischenstaatlichen Kulturabkommens be-
lasten den Zweigverein nur geringftigig. 

Der Tatigkeitsbereich der Osterreichisch-Sowjetischen Gesellschaft in 
Krems beschrankt sich vor allem auf 

die Betreuung einer Leihbibliothek, 
die Veranstaltung von Gesellschaftsreisen in die Sowjetunion und in 
andere Lander des Ostblocks, 
die Filmforderung durch interessante ostliche Beitrage im Rahmen der 
Aktion „Der gute Film", 
die DurchfUhrung von Einzelveranstaltungen und zuletzt 

— die Forderung eines Russisch-Sprachkurses im Rahmen der Volkshoch-
schule. 

Die Leihbibliothek umfagt vorwiegend Literatur des Ostens, aber auch 
„linke" Literatur der westlichen Lander. Der Verein versucht damit, einen 
Literaturbereich kompensatorisch abzudecken, der in der Stadtbibliothek 
Krems nur sparlich vorhanden ist. 

Die fallweisen Flug-, Bahn- oder Autobusreisen sollen dazu beitragea, 
eine gewisse Kenntnis iTher die ostlichen Lander aus personlicher Anschau-
ung und Kulturkontakte zu ermoglichen. Die Forderung interessanter Film-
beitrage aus dem Osten ist seit jeher em n Anliegen der Osterreichisch-
Sowjetischen Gesellschaft. So wurden zuletzt eine Russische und eine In-
ternationale Filmwoche mit bekannten Filmwerken inszeniert. 

Die Photoausstellung tiber „altrussische Baukunst" im Jahr 1973 war 
em n auBergewohnlicher kultureller Beitrag im Rahmen der Vereinsveran- 
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staltungen und mit mehr als 1200 Besuchern auch em n beachtenswerter Er-
folg. 

Die Osterreichisch-Sowjetische Gesellschaft, die heute etwa 100 bis 120 
Mitglieder zahlt, war in der Besatzungszeit — in der es ftir viele als opportun 
gait, em n Mitgliedsbuch zu haben, und wo tiberdies von den USIA-Betrieben 
daftir geworben wurde — em n mitgliedsmaiSig viel gragerer Verein. Durch 
eine fehlende organisatorische und personelle Basis hat dieser Kremser 
Kulturverein in den letzten zwei Jahrzehnten an Bedeutung eingebiiBt, 
wenngleich immer noch sporadische Impulse von ihm ausgehen. 

b) Das Franzosische Kulturzentrum in Krems 

Einfithrung 

Das Franzosische Kulturzentrum in Krems (kurz „Centre Francais" 
genannt) wurde im Jahre 1956 als Zweigstelle des Franzosischen Kulturin-
stitutes in Wien gegrtindet und am 6. April 1957 eroffnet. Unter der Lei-
tung von Professor Dr. Schiitzner begann es ab dem Schuljahr 1956/57 zu-
nachst mit franzosischen Sprachkursen in der Handelsakademie Krems. 
Dank der Untersttitzung durch die Stadtgemeinde konnte 10 Jahre spater 
das prekare Raumproblem gelost und em n standiger Sitz im Hause Ring-
strafe 44 bezogen werden. Damit wurde auch der Grundstein zur weiteren 
Entwicklung des Zentrums gelegt. Neben einer Ausweitung des Kursange-
botes begann Professor Dr. Schtitzner nun auch regelmaSig Vortragsabende 
in deutscher und franzosischer Sprache zur Landeskunde Frankreichs. Thea-
ter- und Konzertveranstaltungen erganzten in den letzten Jahren das Ver-
anstaltungsprogramm. Die Erweiterung des Angebotes durch Kurse in Sankt 
Polten unterstreicht das tiberortliche Interesse an dieser Einrichtung. 

Zielsetzung und Organisation 

Das „Centre Francais" untersteht als Zweigstelle des Franzosischen 
Kulturinstituts verwaltungsmaBig der Franzosischen Botschaft und wird 
von dieser auch finanziell unterstUtzt. Ideell stehen beide Kultureinrichtun-
gen in enger Verbindung mit einer Kontaktstelle der Universitat Paris, 
die verschiedene Bildungsprogramme im Ausland unterhalt und regelmaBig 
Informationen und Unterlagen aussendet. 

Ziele des Zentrums in Krems sind 

— die Pilege und Unterrichtung der franzosischen Sprache 
— die Beschaftigung und Auseinandersetzung mit franzosischer Kultur, 
— die Forderung lebendiger kultureller Kontakte und 
— die Weiterbildung der fachspezifischen Lehrkrafte. 

Dieser Zielsetzung versucht man durch differenzierte Kursangebote, 
regelmaige Veranstaltungen, Stipendien ftir Studierende und Lehrkrafte 
und durch eine fachliche Betreuung der FranzOsisch-Lehrkrafte gerecht zu 
werden. 

34 



Professor Dr. Schtitzner ist Direktor und zugleich Begrtinder des Fran-
zOsischen Kulturzentrums in Krems. In dieser Funktion ist er ftir die Pro-
grammgestaltung und organisatorische Abwicklung der Veranstaltungen 
verantwortlich. Als Mitarbeiter stehen zwei Franzosisch-Professoren zur 
Seite, die auch einen Teil der Kurse leiten. 

Das Zentrum in der RingstraBe besteht aus drei Raumen: einem Kurs-
saal mit tiber 30 Platzen, einem Lesesaal, der seit 1973 zu einem Sprach-
labor umgebaut wurde, und einem kleinen Btiroraum. Durch die Einrich-
tung des Sprachlabors hat sich em n raumlicher Engpa.g ergeben, der vor 
allem den Bibliotheks- und Lesebetrieb beeintrachtigt. Eine ktinftige Er-
weiterung des Arbeitsprogramms ist daher von der Losung des Raumpro-
blems mit abhangig. Da die Ausgaben und Einnahmen des Veranstaltungs-
bereiches mit dem Wiener Institut verrechnet und die Restkosten gedeckt 
werden, hat das Centre Francais lediglich die Miete und Betriebskosten 
der vier Raume und die Saalmieten bei Veranstaltungen zu bestreiten. 
Diese Kosten konnen wiederum durch eine jahrliche Subvention der Stadt-
gemeinde Krems gedeckt werden. 

Die zuletzt erworbenen Anlagen zur Einrichtung eines Sprachlabors 
sind em n Geschenk des Franzosischen Kulturzentrums in Wien. Neben die-
ser wertvollen audio-visuellen Einrichtung verftigt das Centre Francais 
tiber eine Reihe weiterer wertvoller Hilfsmittel, unter anderem tiber 

eine Bibliothek, die derzeit etwa 500 Bande umfaBt, offentlich zuganglich 
ist und kostenlos zur Verftigung steht; 
wichtige Fachzeitungen und Zeitschriften, die den aktuellen Stand des 
franzosischen Kultur- und Wirtschaftslebens dokumentieren; 
audio-visuelle Gerate, wie Magnetophon, Film- bzw. Diaprojektoren und 
Schallplatten. 

Das Arbeitsprogramm 

Begonnen hat die Arbeit im Schuljahr 1956/57 mit zwei Sprachkursen 
(30 Horer). Zwei Jahre spater konnten bereits vier Kurse im Jahr ange-
boten werden. Ab 1970/71 wurden in den einzelnen Arbeitsjahren je-
weils 8 beziehungsweise 9 Kurse abgehalten. Die Verpflichtung zweier 
Lehrkrafte und die Eroffnung eines Kursbetriebes in St. POlten ermoglich-
ten eine Verdoppelung des vorangegangenen Angebotes. 

Zum feststehenden Jahresporgramm zahlen derzeit: 

em n Anfangerkurs, 
em n Kurs fur maSig Fortgeschrittene, 
em n audio-visueller Aufbaulehrgang der franzOsischen Umgangssprache 
und 
Konversationstibungen. 

Als periodische oder Einzelveranstaltungen zahlen zum Beispiel „Ein-
fiihrung in die franzosische Handelskorrespondenz", em n Kurs unter dem 
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Thema „Frankreich im Spiegel seiner Presse", die Beschaftigung mit franzo-
sischer Musik, insbesondere mit dem franzosischen Chanson und ahnliches. 

Einen zweiten Programmschwerpunkt bilden die verschiedenen Ein-
zelveranstaltungen, die als Lichtbildvortrage in deutscher und franzosischer 
Sprache, Theaterauffiihrung oder musikalische Darbietung in lockerer Rei-
henfolge angeboten werden. 

Zur Forderung unmittelbarer Kontakte mit Frankreich, seiner Kultur 
und Bevolkerung vermittelt das Centre Francais 

— Stipendien (fur Studenten und Lehrkrafte), die jahrlich vergeben werden, 
— Au Pair-Platze bei langerem Aufenthalt, 
— Familienkontakte im Rahmen der Familienaustauschprogramme und 
— eine jahrliche Bildungsreise nach Frankreich unter der Leitung von 

Professor Schiitzner (etwa 10 bis 20 Teilnehmer). 

Fiir die besten Franzosisch-Schiller jeder Klasse an den hoheren Schu-
len werden am Ende jedes Schuljahres Buchpreise verteilt, die vom Franzo-
sischen Kulturinstitut in Wien zur Verftigung gestellt werden (ca. 50 bis 
60 Bucher). Die laufenden fachlichen Informationen, padagogischen Un-
terlagen, Fachzeitschriften und anderes, die vor allem fur die Weiterbil-
dung der Lehrkrafte gedacht sind, erganzen das umfangreiche Angebot des 
Centre Francais in Krems 

Der Teilnehmerkreis 

Die Zahl der Kursteilnehmer hat sich seit Bestehen dieser Bildungs-
einrichtung standig erhoht. Im Arbeitsjahr 1972/73 waren es 247 Horer, 
die in 9 Kursen erfaBt waren und sich aus folgenden Bevolkerungsschichten 
zusammensetzten: 

Soziale Stellung 	 absolut 	 in Prozenten 
Studenten 	 169 	 68,5 
Angestellte und Beamte 	 34 	 13,7 
Lehrer und Professoren 	 16 	 6,5 
Hausfrauen 	 16 	 6,5 
Gewerbetreibende und Freie Berufe 	6 	 2,4 
Pensionisten 	 3 	 1,2 
Sonstige *) 	 3 	 1,2 
Gesamt 

* 2 Geistliche, 1 Offizier. 

Der hohe Anteil der Studenten geht auf die rege Initiative einiger Fran-
zOsisch-Professoren und auf die gute Zusammenarbeit mit den Franzosisch-
Professoren und Direktoren der hoheren Schulen zuriick. Das Interesse der 
Angestellten ist sehr stark von der Berufspraxis her motiviert; so kommen 
vor allem Angestellte von Versicherungs- und Geldinstituten, die standig 

247 	 100,0 
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mit fremdsprachigen Dokumenten etc. zu tun haben. Obwohl Krems als 
Schulstadt einen relativ hohen Lehreranteil hat, tritt diese Berufsgruppe 
eher bescheiden in Erscheinung. 

Zusammenfassend kann man sagen: Das Franzosische Kulturzentrum 
in Krems nimmt nicht nur eine wichtige schulerganzende Funktion wahr, 
indem es interessierte und talentierte Studenten sprachlich weiterbildet und 
fkirdert, sondern leistet darilber hinaus durch berufsbezogene Kursangebote 
und -informationen auch einen Beitrag im Rahmen der Erwachsenenbil-
dung. Die verschiedenen kulturellen Veranstaltungen bereichern zwar das 
kulturelle Angebot (Theater, Musik, Vortrage), erschlieBen jedoch — ahnlich 
wie die Kulturverwaltung und Volkshochschule — nicht wesentliche neue 
Besucherschichten, sondern „versorgen" einen mit dem Kulturzentrum treu 
verbundenen Interessentenkreis. 

c) Der Italienische Kulturverein „Dante Alighieri" 
in Krems/Donau 

Die Grundung des Italienischen Kulturvereins am 24. 1. 1969 geht auf 
die Initiative des derzeitigen Musikdirektors Oliver Ristic zuriick. Dem ur-
spriinglichen Ziel, eine Zweigstelle des Italienischen Kulturinstitutes zu 
errichten, standen rechtliche Bestimmungen entgegen. So griindete man 
einen Verein, der als Zweigstelle der Gesellschaft „Dante Alighieri" in 
Rom den Namen „Italienischer Kulturverein Dante Alighieri — Rom", 
Zweigstelle Krems/Donau fiihrt. 

Die Organisation des Vereins 

Zweck des Vereins ist es, „die italienische Sprache und Kultur zu 
pflegen und zu verbreiten sowie die Angehorigen des osterreichischen und 
italienischen Staates durch vermittelnde Belehrung einander naherzubrin-
gen" (Vereinsstatuten Art. II/a). 

Durch Sprachkurse, Anlage einer Biicherei, Anschaffung von Ta geszei-
tungen, Konzerte und Biihnenauffiihrungen, Gesellschaftsreisen und Ju-
gendaustausch sollte diesen Statuten entsprochen werden. 

Diesen Zielsetzungen konnte bisher mit einigen Sprachkursen, Konzert-
und Vortragsveranstaltungen nur zum Teil entsprochen werden. Die ge-
samte organisatorische Arbeit wurde seit Griindung des Vereins vom Vize-
prasidenten und vom Sekretar des Vereins in ehrenamtlicher Funktion 
geleistet. 

Wahrend die bisher offentlichen Veranstaltungen zumeist im Steiner 
Rathaus durchgeftihrt wurden, fanden Sprachkurse in den Raumen der 
Musikschule statt. Die Finanzierung der laufenden Kosten erfolgte durch 
Kursbeitrage und einen jahrlichen Unterstiitzungsbeitrag der Zentrale in 
Rom und der Stadtgemeinde Krems. Das Kulturinstitut in Wien vermittelte 
fallweise Kunstler, die in Wien gastierten, und iibernahm das Auftritts- 
honorar. 
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Das Arbeitsprogramm 

Im Bereich der Sprachforderung wurden bisher Kurse fur Anfanger, 
fiir maBig Fortgeschrittene, Konversations- und Schtilerkurse (Anf anger) 
in einem Raum der Musikschule abgehalten. Da auch die Volkshochschule 
Italienisch-Kurse anbietet und das Interesse an diesen Kursen doch nur 
begrenzt ist (kein Schulfach), konnten im ersten Halbjahr 1974 wegen zu 
geringer Teilnehmerzahl keine Sprachkurse abgehalten werden. Damit 
wurde auch offenbar, (lag eine „Zweigleisigkeit" des Sprachkurs-Angebotes 
in einer Stadt wie Krems auf langere Sicht nicht ohne Folgen bleiben 
kann. Seit 1969 halt der Kulturverein sogenannte offentliche Vereinsveran-
staltungen ab, deren Besucher sich jedoch im wesentlichen aus Mitgliedern 
und einem ausgewahlten Kreis Kremser Honoratioren zusammensetzt. Dies 
liegt offensichtlich im Interesse des Vereinsvorstandes, der fur die jeweili-
gen Veranstaltungen entweder kaum offentliche Werbetrager einsetzt oder 
in Zeitungsnotizen nur die Mitglieder einladt und „alle Damen und Herren, 
die dem Verein beizutreten wiinschen" 1). 

Der exklusive Rahmen solcher Veranstaltungen scheint indes fur eine 
Verbreitung italienischen Kulturgutes in der Kremser Bevolkerung eine 
kaum geeignete Form zu sein. 

Die Interessenten und Mitglieder 

Der italienische Kulturverein zahlte zu Beginn des Jahres 1974 44 zah-
lende Mitglieder, davon Gutsbesitzer, Professoren, Kommunalpolitiker, 
Arzte, leitende Personlichkeiten der Wirtschaft, des Bundesheeres und der 
Verwaltung, die dem Verein em n schichtspezifisches Geprage verliehen. Der 
Gro8teil der Vereinsmitglieder sind demnach Akademiker in verschiede-
nen Berufspositionen, wahrend Angehorige der Mittelschicht schon seltener, 
Arbeiter und kleine Angestellte dagegen tiberhaupt nicht vertreten sind. 

Diese Mitgliederstruktur einerseits und die exklusiven Intentionen des 
Vorstandes andererseits pragen das Veranstaltungsangebot und den Ver-
anstaltungsrahmen und verhindern eine grogere Breitenwirkung, da man 
sich anscheinend starker dem „gesellschaftlichen Ereignis" als dem ge-
satzten Vereinszweck verbunden fiihlt. 

d) Gesellschaft fur Forderung kultureller und wirt- 
schaftlicher Beziehungen zu den englischsprechen- 

den Landern 

Einleitung 

Der Grundstein zu diesem Verein wurde durch die Privatiniatiativen 
einiger Englisch-Professoren gelegt, die in den Sechzigerjahren kontinuier- 

Vgl. Zeitungsanktindigung anlaBlich der 3. offentlichen Veranstaltung am 13. Marz 
1970. 
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lich verschiedene Aktivitaten, Kontakte und die Zusammenarbeit mit Orga-
nisationen auf englischsprachigem Gebiet pflegten. Dazu zahlten: 

— die Tatigkeiten im Rahmen der Osterreichischen Vereinigung ftir Stu-
dienaustausch und des amerikanischen US High-School Ambassador Pro-
gramms, 

— die Englisch-Sprachkurse an der Volkshochschule Krems, 
— Konversationsabende auf privater Basis, 
— Gastspiele englischer oder amerikanischer Theatergruppen und 
— eine Arbeitsgemeinschaft zur Weiterbildung der Englischlehrer. 

Diese Arbeit auf eine breitere organisatorische Basis zu stellen, war 
Anlafi zu vereinsrechtlichen Oberlegungen, die vorerst auf die Grtindung 
eines Britisch-Amerikanischen Kulturinstitutes hinzielten. 

AnlaBlich einer Sitzung der Anglisten von Krems am 15. Oktober 1969 
einigte man sich auf den Vorschlag, als erste Phase einen britisch-amerika-
nischen Leseraum zu schaffen und diese Einrichtung organisatorisch wach-
sen zu lassen. Ein Proponentenkomitee leistete die Vorarbeiten, und emn 
Jahr spater — am 8. Oktober 1970 — konnte die konstituierende Sitzung 
zur Griindung der „Gesellschaft zur Forderung kultureller und wirtschaft-
licher Beziehungen zu den englischsprechenden Landern" durchgefiihrt 
werden. 

Die Gesellschaft, die anlaBlich ihrer ersten Generalsversammlung eine 
Kurzbezeichnung „English-American Reading Room" einftihrte, setzte da-
mit neben den in Krems bereits existierenden Kulturbeziehungen zu Frank-
reich, Italien und die UdSSR einen weitern kulturellen Akzent. 

Die Aktivitaten konzentrierten sich im folgenden Jahr vorwiegend auf 
die Adaptierungsarbeiten im Lesesaal, die Mitgliederwerbung und die or-
ganisatorischen Kontakte mit englisch-amerikanischen Institutionen. Ab 
Friihjahr 1972 trafen sich die ersten Gruppen regelmaig im Lesesaal, am 
18. 10. 1972 wurde der Lesesaal mit einer offiziellen Feier eroffnet. 

Ziel und Zweck des Vereins 

Der Hauptzweck der Vereinsgrtindung bestand darin, die bisher von 
der Initiative weniger Unermiidlicher getragenen Aktivitaten auszuweiten 
und auf eine organisatorisch fundierte Basis zu stellen. Die bisherigen 

fachspezifischen Vereinigungen 1) sollten ihre Bestrebungen koordinieren, 
urn sowohl der studierenden Jugend von Krems als auch der interessierten 

Offentlichkeit em n differenziertes und anspruchsvolles auBerschulisches Bil-
dungs- und Informationsprogramm bieten zu konnen. Als Aktivitaten-
schwerpunkte nannte die Gesellschaft anlaglich der konstituierenden Sit-

zung: 

1) Z. B. die Arbeitsgemeinschaft der Englischlehrer an den Hauptschulen und die 
Anglisten an den h8heren Schulen. 
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Vortrage, teils in englischer, teils in deutscher Sprache iiber Themen in 
Zusammenhang mit der englischsprechenden Welt, 
Filmvorfiihrungen iiber Grabritannien, Commonwealth, USA, 
Diskussionsrunden, nach Moglichkeit unter Teilnahme oder Leitung von 
Briten oder Amerikanern, 
Spezialkurse, je nach Interessenrichtung der Teilnehmer, 
Information, Beratung, Forderung von Kontakten mit Briten und Ame-
rikanern, 
Konversationsmoglichkeit mit „native speakers", 
Beratung, Forderung, Vermittlung von Studien- und Auslandsreisen, 
Einrichtung eines englischen Leseraumes mit Unterstiitzung des British 
Council, des Amerikahauses und einzelner Commonwealth-Stellen, 
nach MaBgabe der finanziellen Mittel: Anschaffung von Lehr- und Lem-
maschinen, die von Englischlernenden beniitzt werden konnen. 

Organisationsstruktur 

Seit Griindung der Gesellschaft als Verein liegt die Obmannstelle in 
den Handen von Professor Rudolf Eigner, der zusammen mit Hofrat Dr. 
Kapitan groBen Anteil am Zustandekommen dieser neuen Einrichtung hatte. 
Professor Eigner und die meisten anderen Vorstandsmitglieder sind Eng-
lischprofessoren oder -fachlehrer und wirken in ihren Funktionen ehren-
amtlich. 

Der Sitz der Gesellschaft befindet sich in der RingstraBe 34. Die dort 
adaptierten Kellerraume, bestehend aus Bibliotheksleseraum mit Leseti-
schen, Informationsraum der OVAST '), einern Abstellraum und Vor-
raum, wurden im wesentlichen mit Spendenmitteln und Eigenleistungen 
eingerichtet. Sie dienen als Treffpunkt fiir verschiedene Konversations-
gruppen, Informations- und Mitgliederabende, soweit die Raumkapazitat 
von 30 bis 40 Personen nicht tiberschritten wird. Veranstaltungen mit gro-
ger Besucherzahl werden in Veranstaltungsraumen auBerhalb des Hauses 
durchgefiihrt. Die finanziellen Kosten, insbesondere die Betriebskosten, 
konnten bisher durch UnterstUtzungsbeitrage, Sachspenden und Zuschiisse 
des Magistrats gedeckt werden. Die geplante Errichtung eines Sprachlabors 
und eines Tonbandarchivs wird jedoch bis zur Realisierung noch kraftiger 
Unterstiitzung bediirfen. 

Die englische Bibliothek zahlte im Sommer 1973 bereits iiber 1000 
Bande. Durch Leihgaben und Schenkungen verschiedener Institutionen 
(British Council, Erziehungsabteilung der US-Botschaft, Privatschenkungen 
und Aufkauf einer NachlaBmasse) konnte der Biicherbestand in relativ kur-
zer Zeit zu einem beachtlichen Umfang aufgestockt werden. 

Die kontinuierliche Erweiterung des Bestandes ist durch den British 
Council gesichert, der einen Jahresbetrag aus dem britischen Kulturbudget 

1) Osterreichische Vereinigung ftir Austausch und Studentenreisen. 
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zur Verfiigung stellt. Neben einer Auswahl an Belletristik besitzt die Biblio-
thek vor allem eine beachtliche Sammlung an Nachschlagwerken, Lexika 
und Werken iiber Linguistik. 

Das Arbeitsprograrnm 

Mit der Errichtung des „Reading Room" wurden nicht nur neue Lese-
und Informationsoglichkeiten eroffnet, sondem zugleich em n Treffpunkt 
fiir interessierte Gruppen geschaffen. Zu den standigen Veranstaltungen 
zahlen bereits 

— der Thursday-Night-Club, dem vorwiegend Studenten der Oberstufe der 
hoheren Schulen angehoren, 

— der Round-Table-Club fiir Erwachsene und 
— der Pre-Graduation-Club als zusatzliche Vorbereitungsmoglichkeit der 
Maturakandidaten an den hoheren Schulen in Krems. 

Diese internen englischsprachigen Treffen erOffnen Interessierten die 
MOglichkeit, ihre englischen Sprachkenntnisse am Laufenden zu halten be-
ziehungsweise zu verbessern, und dies im Rahmen zwangloser Programme, 
die von den Beteiligten jeweils individuell gestaltet werden. 

Pro Semester gelangen auBerdem im Durchschnitt em n bis zwei groBere 
offentliche Veranstaltungen zur Durchfiihrung: zum Beispiel Filmvorfiih-
rungen in englischer Originalfassung in Zusammenarbeit mit der Aktion 
„Der gute Film", Gastspiele englischer oder amerikainscher Theatergruppen 
oder musikalische Darbietung auslandischer Interpreten. 

Zum traditionellen Angebot zahlen 

— der jahrliche Informationsabend fur Studenten und Eltern, die im Som-
mer nach England reisen, 

— die Informationen im Rahmen der osterreichischen Vereinigung fiir 
Austausch und Studentenreisen, Zweigstelle Krems, und 

— die kurzfristige Betreuung amerikanischer Mittelschtiler und Reisegrup-
pen in den Sommermonaten in Krems. 

Fur die nachsten Jahre wird eine Erweiterung des Klublebens ange-
strebt. Vor allem Schiller mittlerer Schulstufen sollten an die MOglich-
keiten des Reading Room herangefiihrt werden. Die Einrichtung eines 
Junior Clubs (fiir 12 bis 14jahrige) und eines Senior- und Grammar-Clubs 
(fur 14 bis 16jahrige) sind zu diesem Zweck bereits geplant. Die langerfri-
stige Planung sieht die Errichtung eines Sprachlabors und eines Schall-
platten- und Tonbandarchivs vor, em n medien-didaktisches Angebot, das die 
bildungsmaBigen Moglichkeiten in sinnvoller Weise erganzen soil. In der 
Erwachsenenbildung will man sich im wesentlichen auf Spezialkurse be-
schranken und die allgemeinen Einfiihrungskurse nach wie vor im Tatig-
keitsbereich der Volkshochschule belassen. Die kulturellen Kontakte und 
Informationen, die sich bisher iiberwiegend auf GroBbritannien und die 
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Vereinigten Staaten beschrankten, sollen in Zukunft auch auf Stidafrika 
ausgedehnt werden. 

Die Gesellschaft fUr Forderung kultureller und wirtschaftlicher Bezie-
hungen zu den englischsprechenden Landern ist em n junger Verein, der 
trotz organisatorischer Hindernisse in kurzer Zeit rege Initiativen entwik-
kelte. Ende 1973 zahlte die Gesellschaft 127 ordentliche Mitglieder, von de-
nen die 42 Englisch-Professoren der Kremser hoheren Mittelschulen und 
die Fachlehrer von den Hauptschulen des Bezirkes Krems als sogenannte 
„Pflichtmitglieder" zu betrachten sind '). 

Der hohe qualifizierte Mitgliederanteil zeigt, dag dieser Verein in 
Zukunft einen bedeutsamen kulturellen EinfluE in Krems austiben konnte. 
Ob dieser allerdings spUrbar wird, hangt weniger von der Zahl und Fach-
qualitat der Mitglieder, als von deren Willen zur freiwilligen aktiven Mit-
arbeit ab. 

5. Musikvereinigungen und Volkstumsvereine 

Die vereinsmaBigen Aktivitaten auf musisch-volkskundlichem Gebiet 
sind gerade in den Kremser AuBenbezirken beachtlich. Allein in der klei-
nen Arbeitersiedlung Lerchenfeld existieren 

— em n Gesangs- und Orchesterverein 
— eine Chor- und Volkstanzgruppe und 
— die Knappenkapelle der HUtte Krems 

In Hollenburg gibt es den Mannergesangsverein „Donauwacht" und 
em n Blasercorps. Stein wiederum kann auf eine Trachten- und Volkstanz-
gruppe verweisen. Im engeren Stadtbereich wirken der Gesangs- und Or-
chesterverein, die Trachten- und Volkstanzgruppe Krems und die Stadt-
kapelle. 

Die Pflege des alten Liedgutes, vor allem des Heimatliedes ist An-
liegen der drei genannten Gesangsvereinigungen. Es mug hervorgehoben 
werden, daf3 in diesen gemeinschaftsfordernden und heimatverbundenen 
Gruppierungen auch die Arbeiterschaft starker vertreten ist, weniger jedoch 
die Jugend. Eine Ausnahme bildet hier die Chor- und V olkstanz-
grupp e L erchenf el d. *Ober dreiBig Jugendliche — Schuler, Studen-
ten, Lehrlinge, Facharbeiter — gehoren dem Jugendchor an, der welt tiber 
den lokalen Bereich hinaus bekannt ist. Durch die Teilnahme an in- und 
auslandischen Veranstaltungen unterhalt diese Gruppe internationale Kon-
takte und tritt gleichzeitig als Werbetrager fur Krems in Erscheinung. Der 
Chorleiterin, Frau Defflenberger, gelingt es bier in unermUdlicher Kleinar-
belt, junge Lerchenfelder aktiv für einen musischen Bereich zu integrieren. 

Das Bedeutsamste an den Gesangs-, Trachten- und Volkstanzvereinen 
scheint einmal der aktive Beitrag der Mitglieder zur Bewahrung traditionel- 

1) 30 Professoren, 12 Hauptschullehrer, 4 Hochschiller, 60 Studenten hoherer Schulen, 
21 sonstige Mitglieder. 
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len Kulturgutes und zum anderen die Tatsache, daI3 in diesen Kulturverei-
nen Berufsgruppen vertreten sind, die anderswo keinen Zugang linden. 

Neben diesen volkstiimlich orientierten Vereinen sind in Krems das 
Bezirkslehrerorchester und weitere drei musikalische Vereinigungen zu nen-
nen, die jeweils verschiedene anspruchsvolle Musikrichtungen vertreten: 

Der Chor „musica sacra", der die Tradition der Chormusik in Krems 
pflegt und nicht nur im kirchlichen Rahmen, sondern auch offentlich 
in Erscheinung tritt; 
das „Kremser Kammerorchester", das die klassische Musik — und hier 
vor allem selten gespielte Werke — zur Auffiihrung bringt, 
und der „Erste Kremser Jazzclub", der als einer der wenigen Musik-
vereine in Osterreich die verschiedenen Stilrichtungen der Jazzmusik 
vertritt und durch zahlreiche Initiativen das Kremser Musikleben be- 
reichert. 

Da eine ausfiihrliche Charakteristik aller Musikvereinigungen in die-
sem Rahmen nicht moglich ist, beschranken sich die folgenden Ausfiih- 
rungen auf die drei zuletzt genannten Musikgruppen. 

a) Chor „musica sacra" 

Der Chor ist nicht vereinsmaffig organisiert, sondern funktionell an 
die Stadtpfarre St. Veit gebunden. Der Chor wird von Professor Endlweber 
geleitet, der als Nachfolger Professor Wolters mit durchwegs jungen inter-
essierten Leuten eine neue Chorgruppe aufbaute. Im Jahr 1974 hatte der 
Chor einen fluktuierenden Stand von 30 bis 35 Personen, die zum tiber- 
wiegenden Teil im Lehrberuf tatig waren. 

Die Probentatigkeit wurde bisher kontinuierlich (wochentlich) abge-
halten und diente der Vorbereitung fiir die zehn bis fiinfzehn jahrlichen 
Hochamter in der Stadtpfarrkirche und fiir die zwei offentlichen Veran-
staltungen, einem Chororchesterkonzert und einem thematisch bestimmten 
Chorkonzert (z. B. Weihnachts- oder Passionsmusik). 

Die Probleme des Chores liegen im kirchenmusikalischen Bereich. Bei 
konstanten Festtagen, jedoch geandeter gesellschaftlicher Situation scheint 
es immer schwieriger, die kirchlichen Aufftihrungen ausreichend zu beset-
zen. Die Interessen der Mitglieder des Chores gehen eindeutig zu starkerer 
Konzerttatigkeit und offentlichen Veranstaltungen (Rundfunkgottesdienste, 
Schallplattenaufnahmen u. a.). 

Bis zuletzt verstand es jedoch der Organisator, Notenschreiber und 
kiinstlerische Leiter des Chores, Professor Endlweber, jene Anreize und 
Impulse zu geben, die fiir eine derart arbeitsintensive freiwillig gebildete 
Gesangsgruppe erforderlich sind, um durchzuhalten. 

b) Das Kremser Kammerorchester 

Das Kremser Kammerorchester hat insoferne eine feste und langjah-
rige Tradition, als in Krems schon lange vor der Grilndung dieses Orchester- 
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vereins in ziemlic.h kontinuierlicher Folge em n Amateurorchester bestand. 
Vor dem 2. Weltkrieg war es z. B. Professor Bruckner, der em n Orchester 
leitete, 1949 hat Fachlehrer Schandl erneut eine Orchestergruppe zusammen-
gestellt und die Konzerttatigkeit auf freiwilliger Basis reaktiviert. Diese 
Gruppe loste sich nach mehreren Jahren fruchtbarer Tatigkeit wieder auf. 
Im Jahr 1964 bemiihte sich Professor Th. Ch. David, damals als Leiter der 
Musikschule nach Krems berufen, die aktiven Kremser Musiker erneut zu 
einer Orchestergruppe zu formieren. 

In den zwei Jahren seiner Tatigkeit hat er vier Konzerte veranstaltet, 
die er in manchen Besetzungsteilen durch Studierende der Musikschule ver-
starkte. So konnte em n beachtlicher Klangkorper vorgestellt werden. 

Dem Abgang Professor Davids folgte eine Leiterkrise, die den konti-
nuierlichen Probenbetrieb und den Zusammenhalt des Orchesters auf lange 
Sicht beeintrachtigte. Angerdem stellt die berufliche Fluktuation eine stall-
dige Gefahr far em n Amateurorchester dar. Im Jahr 1971 setzte nach fast 
siebenjahriger mehr oder weniger regelmaiger Probentatigkeit em n Pro-
ze.S. des „Gesundschrumpfens" em. Der Wechsel einiger junger Krafte an 
die Hochschule und em n zunehmend mangelndes Interesse an einem stan-
digen Probenbetrieb fiihrte zu einer Reduzierung des Orchesterstammes, 
der von nun ab nur noch wenige Wochen vor einem offentlichen Konzert 
zusammentrat, sich entsprechend intensiv auf das jeweilige Programm vor- 
bereitete und die fehlende Instrumentalbesetzung durch Gastmusiker er-
ganzte. 

Das Kremser Kammerorchester verstand es seit seiner Grandung, durch 
besondere Auffiihrungen in Erscheinung zu treten. Im gesetzten Ziel, auch 
weniger bekannte Werke dem Publikum vorzustellen, sah der Verein eine 
sinnvolle, wenn auch nicht immer dankbare Aufgabe. Auf diese Weise 
wurde das Veranstaltungsprogramm der Kulturverwaltung wertvoll er-
ganzt. Bedingt durch die Reduzierung des Orchesters auf zehn bis zwolf 
Mitglieder beschrankte sich das musikalische Angebot zuletzt starker auf 
den kammermusikalischen Bereich. 

Die starkste Berufsgruppe der austibenden Amateurmusiker ist die 
Lehrerschaft. Die iibrigen Mitglieder gehoren Uberwiegend Berufsgruppen 
der mittleren und hoheren Schicht an oder studieren noch an einem Gym-
nasium oder in der Padagogischen Akademie. 

Finanziell wird das Kremser Kammerorchester seit Jahren von der 
Kulturverwaltung — mehr als alle anderen Vereine — gefordert und unter- 
stiitzt. Die jahrliche Subvention wurde zum groBten Teil fiir die Bedeckung 
der Gastmusikerhonorare verwendet. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dal3 in Krems die Tradition 
eines Amateurorchesters durch das Kremser Kammerorchester gewahrt 
wird. Die Gefahren, die em 

n Orchesterbetrieb mit freiwilligen Kraften in 
sich birgt, wirkt sich auch in Krems derart aus, da13 nach zeitweiligen, be-
deutsamen Erfolgen immer wieder Rtickschlage auftreten. Wie mitentschei- 
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dend in diesem Fall die personlichen und fachlichen Qualitaten des Orche-
sterleiters sind, zeigt besonders die Geschichte des Kremser Kammeror-
chesters in den vergangenen Jahrzehnien. 

c) Erster Kremser Jazzclub 

Einfiihrung 

Der Erste Kremser Jazzclub wurde 1965 von einer Gruppe aktiver 
Jazzmusiker und Interessenten vereinsrechtlich gegriindet. Damit sollten 
die damals vorhandenen Initiativen auf dem Gebiet der Jazzmusik orga-
nisiert und verstarkt werden. Als Trager des Vereines wahlte man einen 
ClubausschuB, dem 12 Mitglieder in verschiedenen Funktionen angehorten. 

Dieser ClubausschuB vertritt den Verein nach auBen. Er tragt vor allem 
die Aufgaben der Veranstaltungsplanung, der finanziellen Gebarung, der 
Nachwuchsarbeit und verantwortet den Bereich Anschaffungen, die Fragen 
des Clublokals und die Zusammenarbeit mit der Kulturverwaltung. Somit 
ist dieser Leistungsstab einerseits die planende Kerngruppe der internen 
Bildungsarbeit und andererseits organisatorisches Forum fur die Gestal-
tung offentlicher Auftritte. 

Der Erste Kremser Jazzclub betont in semen allgemeinen Zielset-
zungen die Pflege der bildenden Kiinste, wobei der Jazzmusik zwar eine 
dominante Rolle zuerkannt, dariber hinaus aber eine enge Verbindung 
zwischen Musik, Theater/Literatur und Malerei angestrebt wird. Auf der 
Suche nach neuen unkonventionellen Wegen entstanden bisher zahlreiche 
Experimente, die allein aufgrund ihrer Originalitat erwahnenswert erschei-
nen und in den weiteren Ausfiihrungen auch dargestellt werden sollen. 
Eine Trennung der drei genannten Bereiche ist vom Organisatorischen 
her zwar notwendig, in der Praxis werden jedoch immer wieder Versuche 
unternommen, diese Interessengebiete sinnvoll aufeinander abzustimmen 
und zu integrieren. 

Zur Organisation des Clubs 

Zentrum des Vereins ist em n ehemaliger Weinkeller am Kornermarkt, 
der vor Jahren mit eigenen Kraften umgebaut und ausgestaltet wurde. 
Der sogenannte „Jazzkeller" besteht aus einem Proberaum, einem Ver-
anstaltungslokal (etwa 80 Sitzplatze), einem Geratemagazin und einer 
Kiiche und kann von alien Tvlitgliedern kostenlos benutzt werden. AuBer-
dem besitzt der Verein Instrumente (Klavier, BaB, Schlagzeug etc.), die vor 
allem dem Obungsbetrieb zur Vethigung stehen. Die Lokalmiete wird je-
weils aufgrund freier Vereinbarung mit dem Besitzer (Stadtgemeinde) fest-
gelegt und fallt im Ausgabenrahmen kaum ins Gewicht. Daftir sind die An-
schaffungen im musikalisch-technischen Bereich und die Betriebskosten 
relativ hoch, da die Baulichkeiten des Kellers reparaturanfallig sind und 
fiir den Einsatz empfindliche Instrumente in standig geeigneten Zustand 
zu bringen sind. Der Ausgabenrahmen wird durch Besuchergebiihren bei 
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lokalen Veranstaltungen, durch Mitgliedsbeitrage, Spenden, Eigenmittel und 
bei externen Veranstaltungen gedeckt. 

Die V ereinsstruktur 

Historischer Exkurs 

Der Erste Kremser Jazzclub, wie er sich in seiner heutigen Gliederung 
prasentiert, ist das Ergebnis einer bewegten, neunjahrigen Vereinsentwick-
lung. Es begann mit einer Gruppe ambitionierter Jazzmusiker, die sich zu 
einer Band formierten und eine rege Veranstaltungstatigkeit inszenierten. 
Die Teilnahme an nationalen und internationalen Bewerben ( Jazzfestivals, 
Jazztage) sicherte Erfahrungen und Anerkennung. Gleichzeitig lahmten 
die vielen Veranstaltungsverpflichtungen die Intensivierung der Clubarbeit. 

Im Jahr 1968 fiihrte eine grundsatzliche Auseinandersetzung tiber die 
weitere Entwicklung des Clubs zu einer starkeren Riickbesinnung auf die 
Vereinsziele. Es kam zum Bruch mit der bis dahin eingeschlagenen Linie. 
Die starke Bindung an die traditionelle Jazzmusik wurde aufgegeben, Thea-
ter und Literatur starker in das Vereinsleben einbezogen. Durch einen 
neuen musikalischen Leiter gelang es, die Schulungsarbeit zu straffen und 
neue Elemente in die bislang gepflegte Musikrichtung einzubringen. An 
experimentellen Versuchen prate man die Begegnungsmoglichkeiten zwi-
schen modernem Jazz und Lyrik und zwischen Jazz und Beat, Versuche, 
die einer standigen Interpretation unterliegen und gegenseitiges Einfiih-
lungsvermogen und Verstandnis erfordern. 

Aus den Diskussionen tiber Jazz in der Kirche beziehungsweise die 
Rechtfertigung „rhythmischer Messen" ergaben sich bereits 1970 Initiativen 
einiger Clubmitglieder auf diesem Gebiet. Einen sichtbaren Ausdruck dieser 
neuen Interessenrichtung vermittelte das Symposium 71 unter dem Titel 
„Neue religiose Musik" in Zusammenarbeit mit dem ORF und der Kul-
turverwaltung der Stadt Krems. 1971 gelang es erstmals — in Form einer 
Kellergalerie — Werke junger darstellender Kiinstler in musikalisch-literari-
sche Veranstaltungen einzubeziehen. Diese ersten praktischen Experimente 
einer Hinfuhrung zu differenzierterem Kunstverstandnis wurden in der 
Folge nur zaghaft fortgefiihrt, da Vorbereitung und Durchfiihrung derartiger 
Vorhaben em n Mehr an Kosten, Zeit und Verstandnis beanspruchen. 

Im Jahre 1972 konnte mit Musiker-Seminaren begonnen werden. Ziel 
dieser Seminare, die periodisch durchgefiihrt werden sollen, ist eine musika-
lische Grundschulung als Basis jeder anspruchsvollen musikalischen Ent-
wicklung, insbesondere im Bereich der Jazzmusik. 

Zusammenfassend kann man das Standardprogramm des Ersten Krem-
ser Jazzclubs im Jahresablauf etwa wie folgt skizzieren: 

kontinuierliche Probentatigkeiten am musikalischen Sektor, 
— aktive Gruppentatigkeit im Bereich der Literatur und des Kleinbiihnen-

theaters, 
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— musikalische Darbietungen der einzelnen Musikgruppen, zum Teil unter 
Mitwirkung von Gastmusikern und -ensembles, 

— Gastvorstellungen bekannter Musikgruppen und Solisten, 
— Dichterlesungen und Kleinbiihnentheater, 
— Galerie im Rahmen bestimmter Veranstaltungen, 
— gesellige Abende (Disc-Dancing, Krampuskranzchen, Jazzbandball etc.). 

Die Interessengemeinschaften des Clubs 

Die Pflege der Jaz zmusik nimmt im Clubleben traditionsge-
maB die wichtigste Stellung em. DaB der Club standig iiber einsatzfahige 
Jazzformationen verftigt, ist sicherlich auf em n paar Stammusiker zurtickzu-
fuhren, die in Krems wohnen, zum Teil seit der Grundung dem Verein ange-
horen und somit das Rii&grat des Clubs bilden. Der Abgang junger Talente 
zum Wehrdienst oder an die Hochschulen beeintrachtigt eine kontinuierliche 
Gruppenarbeit und verlangt vor allem vom musikalischen Leiter einen 
unermtidlichen Optimismus. 

Die etwa dreifkg aktiven Musiker des Clubs spielten im Jahr 1973 
in einer oder zwei der fiinf Formationen: 

eine traditionelle Gruppe („ Jazzambassadors"), die nach wie vor die 
urspriingliche Richtung vertritt, 

eine moderne Gruppe („Mercury-Combo"), eher dem modernen Jazz 
verbunden, 

das „Rhythmus- und Soul-Orchestra", das die musikalische Richtung von 
Pop und Jazz zu verbinden sucht, 

eine Schulungs- bzw. Nachwuchsformation, deren Mitglieder jeweils mit 
traditionellem Jazz beginnen und spater zum Teil in die Moderne wech-
seln, 

eine reine Nachwuchsgruppe, in der vorerst nur Spielmusik betrieben 
wird. Sie dient der Entdeckung und Forderung junger Talente. 

Daf3 der musikalische Sektor kein „Keller-Dasein" fristet, zeigen viele 
Veranstaltungen und Co-Produktionen, die offentlich durchgefiihrt wurden. 
Zu den Aktivitaten im Musikbereich gehoren neben dem Probenbetrieb: 

— kontinuierliche eigene Auftritte im Jazzkeller, 

— Darbietungen in Krems, Krems-Umgebung und fallweise in einzelnen 
Bundeslandern (Konzerte, Tanz, Studioaufnahmen), 

— Teilnahme an nationalen Bewerben und Festivals, 

— Mitwirkung bei der Co-Produktion kultureller Veranstaltungen in Krems 
(z. B. Literatursymposium, Kunstausstellung, Symposium „Neue Religiose 
Musik"), 

— musikalische Umrahmung zahlreicher offentlicher Veranstaltungen (z. B. 
Landesausstellung, Werbesendungen etc.). 
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Im Theater- und Literaturbereich sind es einige wenige 
Interessierte, die „im Untergrund" experimentieren, nach auBen aber noch 
nicht nennenswert in Erscheinung getreten sind. 

Erfolgversprechend scheint jedoch, daB es dem Leiter der Theaterar-
beitsgemeinschaft gelungen ist, aktive Krafte von auBen in den Jazzkeller 
zu bringen. Die Probentatigkeit, die eine Spielgruppe des Bundesrealgym-
nasiums seit einiger Zeit durchfiihrt, und einige offentliche Auffiihrungen 
zeigten, daB hier giinstige Veranstaltungsmoglichkeiten far das Kleinbiih-
nentheater gegeben sind, die unter Umstanden das aktive Interesse für 
diese Kultursparte heben konnten. 

Die G ale rie im J a zzk ell e r ist em n Versuch, weg von der Ein-
dimensionalitat des Veranstaltungsbetriebes zu einem breiteren Kunstver-
standnis hinzufiihren und die Auseinandersetzung mit verschiedenen Kunst-
bereichen in integrierter Form zu vermitteln. Der Leiter der Galerie und 
seine Mitarbeiter sind nicht nur bemiiht, junge Kiinstler und deren Werke im 
Rahmen musikalischer Veranstaltungen vorzustellen, sondern sehen eine 
wichtige Aufgabe darin, em n zwangloses Gesprach zwischen Kiinstler und 
Publikum in ansprechender Atmosphare zu fordern. 

Die Mitglieder des Clubs 

Dem Jazzclub gehoren iiber hundert zahlende Mitglieder (1974: 110) 
an; davon sind etwa vierzig aktiv tatig. Die zwolf Mitglieder des Clubaus-
schusses iibten im Jahre 1973 folgende Funktionen aus: Obmann, Obmann-
stellvertreter, Schriftfiihrer, Kassier, Rechnungspriifer, Geschaftsfiihrer, mu-
sikalischer Leiter, Leiter der Galerie im Jazzkeller, Leiter der Arbeitsgemein-
schaft fiir Theater und Literatur, drei gewahlte Beisitzer. Die Mitglieder 
kommen iiberwiegend aus der Angestellten- und Studentenschaft, aus freien 
und gewerblichen Berufen. 

Das Arbeitsprogramm 

Das Arbeitsprogramm ist entsprechend seiner Zielsetzung vielseitig 
und anspruchsvoll. Das Angebot muB daran gemessen werden, wieviel Vor-
bereitungszeit fiir originelle Veranstaltungen, Experimente und Neuarrange-
ments notwendig ist. Der Akzent des Vereins liegt bewuBt auf der Eigen-
aktivitat. Dartiber hinaus werden zur Anreicherung der eigenen Thug-
keit, zum Erfahrungsaustausch und als Werbemittel immer wieder auch 
in- und auslandische Gruppen der Jazz- und Literaturszene nach Krems 
gebracht. Selbst bei der Gestaltung geselliger Abende bemiiht man sich 
durch individuelle und originelle Gestaltung um eine gewisse Distan- 
zierung vom alltaglichen Konsumangebot 1). 

1) Einen genauen Oberblick fiber die Veranstaltungsarbeit der letzten Jahre ver-
mittelt die tbersieht E im Anhang. 
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Das Interesse an der Vereinsteitigkeit 

Ein Grateil der Veranstaltungsbesucher sind Jugendliche, vorwiegend 
Studenten, wahrend Erwachsene seltener vertreten sind. 

Die Intention der Clubleitung besteht nicht nur darin, bei Jugendlichen 
und Erwachsenen Verstandnis far anspruchsvollere Musik oder Kunst zu 
wecken, sondern daraber hinaus musikalisch Talentierte zu schulen oder 
kanstlerisch begabte Jugendliche zu fordern. Da13 diese Versuche des Clubs 
bisher em n relativ geringes Echo fanden, hat verschiedene Grande. Einige 
dieser Grande sollen im folgenden kurz dargestellt werden, wobei vor allem 
auf die Einstellung der Jugendlichen, die Clubstruktur, auf Vorurteile sei-
tens der Offentlichkeit und auf kommunikative Widerstande einzugehen 
ist. 

Es gibt nicht nur im Kremser Bereich die Erfahrung, daf3 heutzutage 
viele Jugendliche mit organisiertem Musizieren nichts anfangen konnen. 
Regelmalige Probenarbeit, Auseinandersetzung mit Musiktheorie etc. als 
Grundlage jeder zielfahrenden musikalisch anspruchsvolleren Tatigkeit 
werden von einem Grateil der Jugend als Oberforderung verstanden. 
Durch die Bindung an das kommerzielle Angebot und die dadurch ge-
pragte passive und nivellierte Einstellung zur Musik schlechthin scheinen 
hier Barrieren gegeben. 

Demgegenaber steht das Anspruchsniveau einer Gruppe (im wesent-
lichen die Mitglieder der Clubleitung), die seit Jahren das Jazzleben in 
Krems bestimmt und reprasentiert und die gelernt hat, daf3 niveauvolle 
Musik nur durch harte und disziplinierte Arbeit erreicht werden kann. Diese 
Personen bringen die dazu nOtigen Voraussetzungen und Einstellungen 
nicht nur vom Talent her mit, sondern auch durch die Integration und 
Pragung im beruflichen Leben. Sie setzen von daher einen Verhaltensstan-
dard, der zwar ihrem Selbstverstandnis entspricht, den Verhaltensstruk-
turen Jugendlicher jedoch nicht ohne weiteres zuganglich ist. DaI3 hier al-
tersbedingte Unterschiede und eine gruppenetablierte Sprache noch ver-
starkend wirken, sollte mit beracksichtigt werden. 

Aktive Gruppen massen immer dann mit Widerstanden auch in der 
Bevolkerung rechnen, wenn sie aus traditionellen Bahnen ausbrechen. 
Diese Erfahrung ist nicht neu, und es ist auch nicht verwunderlich, da13 die 
Kremser Bevolkerung dem Jazzclub eher reserviert und zum Teil mit Vor-
urteilen behaftet gegenabersteht. Dies resultiert in erster Linie aus dem 
mangelnden Kontakt mit einer Musikrichtung, die im alltaglichen Musik-
angebot relativ schwach vertreten ist. Es scheint eine Folgewirkung zu 
sein, daf3 die Unsicherheit, die em n derartiges Musikerleben mit sich bringt, 
eine Abneigung gegenaber Jazzmusik und Vorurteile erzeugt, die sich nicht 
allein an der Musikrichtung selbst, sondern projektiv auch an aktiven Per-
sonen oder an der Einstellung zum „Jazzclub" manifestieren. 

Die eigentlichen Intentionen des Clubs werden jedoch nicht nur vom 
Durchschnittsbarger verkannt, sodern mit Einschrankungen auch von den 
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Vertretern der Politik, der Schulen und anderen musikalischen Vereinigung-
gen. So wird dem Jazzclub bei manchen offentlichen Veranstaltungen ent-
weder eine Art Renommier- oder eine Narrenfunktion zugedacht und damit 
em n verzerrtes Image gefordert. Die Tatsache, daB Musiklehrer und -profes-
soren diese Musikrichtung in ihrem Unterricht kaum oder gar nicht behan-
deln, verhindert eine breitere Wirkung im studentischen Bereich. 

Alle diese Faktoren tragen mit dazu bei, daB die Tendenz einer Ab-
kapselung, einer „Schneckenhaus-Idylle" gefordert wird. DaB es bisher ge-
lungen ist, em n Erstarren in Exklusivitat zu vermeiden, liegt an der relativ 
pluralistischen Struktur der Aktivitaten und Meinungen. 

Zusammenfassung 

Das Beispiel des Ersten Kremser Jazzclubs zeigt also, daB es bei kon-
sequenter und selbstkritischer Vereinsfuhrung moglich ist, unkonventio-
nelle, zum Teil unpopulare kulturelle Ziele zu verfolgen, ohne dabei in 
festgefahrene Gleise zu geraten. Die Suche nach neuen Moglichkeiten und 
Kontakten, die standig kritische Auseinandersetzung mit dem eigenen Schaf-
fen verhindern zwar den kurzfristigen „Prestigeerfolg", schaffen aber dafiir 
die Grundlage, daB em n Verein auch in der Zukunft em n reiches Betatigungs-
feld vorfindet. Der Gefahr einer Exklusivitat zu begegnen und die jewel-
lige „GenerationsablOse" im Verein ohne groBere Erschtitterungen zu voll-
ziehen sind zwar allgemeine Vereinsprobleme, die jedoch fi.ir den Ersten 
Kremser Jazzclub aus verschiedenen dargestellten Grunden schwieriger als 
anderswo zu Risen sind. 

6. Sonstige Kulturvereine und Vereine mit Bildungsangeboten 

Aus dem Kreis jener Vereine, die mehr oder weniger regelmaBig infor-
mative und/oder bildende Veranstaltungen durchfuhren, sollen nur jene 
noch genannt werden, die wegen ihrer regen Veranstaltungstatigkeit oder 
besonderen kulturellen Interessenwahrnehmung erwahnenswert erschei-
nen. 

In die Betrachtung nicht einbezogen werden die vielen Sportvereine, 
selbst wenn sie im Rahmen ihrer Vereinsarbeit durchaus wertvolle bildungs- 
maBige Akzente setzen, indem sie die korperliche und geistige Regsamkeit 
ihrer Mitglieder zu fordern versuchen. 

Zu den Vereinen, die durch eine regelmaBige Veranstaltungs- und Vor-
tragstatigkeit offentlich in Erscheinung treten, zahlen unter anderem der 
Schmalfilmclub Krems, der Osterreichische Automobil-, Motorrad- und Tou-
ringclub, der Kneippverein und der Osterreichische Alpenverein. 

Der Schmalf ilm club Krems besteht seit 1966. In diesem Jahr 
fanden sich einige Hobbyfilmer zusammen, die auf Initiative von Herrn 
Suppaner einen Verein griindeten. 
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Ziel des Vereins ist es, den am Schmalfilm interessierten Personen 
Moglichkeiten der Schulung, der technischen Weiterbildung und des an-
regenden und kritischen Kontaktes zu geben. 

Der Club begann seine Arbeit im Foyer der Arbeiterkammer und iiber-
siedelte 1969 in em n eigenes Clublokal im Rathaus Stein. Die verschiedenen 
Raumlichkeiten wurden von den Griindungsmitgliedern in tiber siebentau-
send freiwilligen Arbeitsstunden ausgebaut und zweckmagig ausgestaltet. 
Mit der Staatsmeisterschaft 1969 wurde das neue Lokal eroffnet, das aus 
einem Clubraum, einem Vorfiihrsaal mit sechzig Sitzplatzen, einem Ar-
beitsraum, einer Vorfiihrkabine und einer Kellerbar besteht. 

Den Mitgliedern stehen verschiedene Arbeitsgerate (Vorfiihrapparate, 
Schneidegerate etc.) und die Raumlichkeiten fiir die regelmagigen Club-
abende, Fachvortrage und Seminare zur Verfiigung. 

Neben dem internen Arbeitsprogramm inszeniert der Club jedes Jahr 
im Herbst eine groge offentliche Veranstaltung im Stadtsaal, die bisher mit 
iiber fiinfhundert Besuchern immer ausgezeichnet besucht war. Dariiber 
hinaus veranstaltet der Verein im Clublokal offentliche Vorfiihrabende mit 
interessanten Kurzfilmbeitragen und Erlauterungen. 

Dem Schmalfilmclub gehOrten 1974 etwa vierzig fordernde und zwan-
zig aktive Schmalflimer an. Die ausiibende Gruppe besteht zum Grogteil 
aus jenen „Pionieren", die seinerzeit das Clublokal ausbauten und in der 
Folge bei verschiedenen Meisterschaften und Wettbewerben beachtliche 
Preise erringen konnten. Das gestiegene Anspruchsniveau innerhalb des 
Clubs und die Betonung bestimmter Leistungen in der Informationsarbeit 
trugen moglicherweise dazu bei, dag interessierte Augenstehende in jiing-
ster Zeit einen verzerrten Eindruck von der Vereinsarbeit erhielten und 
damit keinen rechten Zugang mehr fanden. Die zuletzt geringe Zahl an 
Neumitgliedern und das Fehlen der jungen Generation legen diese Ver-
mutung nahe. 

Der Osterreichische Automobil-, Motorrad- und 
Tour ing c lub (OAMTC), Zweigstelle Krems, verzeichnete vor allem 
in den letzten 10 Jahren eine sprunghafte Entwicklung, die sich sowohl im 
Mitgliederstand als auch in der Veranstaltungsintensitat ausdriickte 1). 
Diese Expansion kann nur zum Teil mit der zunehmenden Motorisierung 
erklart werden. Einen wesentlichen Anteil daran hatte die Clubleitung unter 
dem Obmann Gobhart, die es in den vergangenen Jahren verstand, die 
Vereinsorganisation nach modernen Fiihrungsgesichtspunkten zu struktu-
rieren und die sich daher heute auf einen funktionstilchtigen Mitarbeiter-
stab stiitzen kann, der in verschiedenen Arbeitsausschtissen tatig ist. 

Abgesehen von den unmittelbaren Magnahmen der Interessenvertre-
tung (Pannen-, Pri.ifdienst, Rechtsberatung etc.) werden verschiedene zusätz- 
lithe 	und Leistungen gesetzt. So wurde far die Jugend em n Ver- 

1) 1964: 990 Mitglieder; 1974: 3300 Mitglieder. 
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keh-rserziehungsgarten installiert und em n SchUlerlotsendienst eingerichtet. 
Verschiedene Radveranstaltungen (Rallye, Radwandern, Radtouren) runden 
das Jugendprogramm ab. 

Zum Bildungsprogramm gehoren Filmabende, Erste-Hilfe-Kurse, Fa-
milien- und Clubfahrten mit Rahmenprogramm. 

Die regelmaBigen gesellschaftlichen Veranstaltungen (Bunter Abend, 
Krampuskranzchen im Stadtsaal etc.) wurden zuletzt durch zwei Besonder-
heiten erganzt: Seit 1973 organisiert der OAMTC einen jahrlichen Club-
flug (bisher Sofia und Leningrad-Moskau) und 1974 wird erstmals eine 
Fitnessmeisterschaft durchgeftihrt, die durch eine eigenwillige Kombination 
verschiedener Sportarten aus dem iiblichen Rahmen fällt. 1) 

Durch sein umfangreiches Tatigkeitsprogramm erfaf3t der OAMTC alle 
Schichten und Altersgruppen. Er verzeichnete bei semen bisherigen Ver-
anstaltungen stets erfreuliche Teilnehmerzahlen. 

Mit ftinf bis sieben jahrlichen Vortragen tritt der Kneippverein 
Krems offentlich in Erscheinung. Arzte und sonstige Fachkrafte refereien 
tiber naturgemdf3e Lebensweise, verschiedene Krankeheitsgebiete, vorbeu-
gendes Verhalten, Ernalarungsfragen und ahnliches. Wochentliche Gesund-
heitsgymnastik, Wanderungen und gesellige Zusammenktinfte runden die 
Vereinstatigkeit ab. 

Charakteristisch ftir die Vereinsstruktur ist, daf3 sich von den iiber 
zweihundert zahlenden Mitgliedern kaum jemand aktiv am Vereinsgesche-
hen beteiligt, obwohl der Grof3tei1 der Beitragszahler dem sogenannten ge- 
hobenen Mittelstand (A.rzte, Lehrer, Professoren, Geschaftsinhaber 	) an- 
gehort. Mit zwei Helferinnen bewerkstelligt eine Person (Obfrau) die Ver-
anstaltungsorganisation, Finanzen, Gymnastik, Werbung und sonstige Er-
ledigungen. 

Obwohl die Vortragsveranstaltungen im Saal der Handelskammer je-
weils gut besucht sind, scheint der Verein durch diese inaktive personelle 
Situation in seinem Bestehen gefahrdet. 

Ahnlich wie der Kneippverein veranstaltet auch die mitgliedermaflig 
starke Zweigstelle des Osterreichischen Alpenvereins in 
Krems in den Herbst- und Wintermonaten regelmal3ig Vortrage, erganzt 
durch Lichtbilder und Filmvothihrungen, die das Veranstaltungsprogramm 
bereichern und eine relativ grof3e, alters- und schichtmaffig breite Interes- 
sentengruppe finden. 

Ein Verein, der im Gegensatz zum letztgenannten eine eher ausge-
wahlte und zahlenrnaBig beschrankte Mitgliederzahl aufweist, ist die 
„Weinbruderschaft von Krems", die Ende 1970 in Krems als 
erste dieser Art in Osterreich gegriindet wurde. Die Mitglieder, die nach 
strengen satzungsmaBigen Bestimmungen aufgenommen werden, rekrutie-
ren sich laut Satzung aus „ehrsarnen Mannern, die fur die Ehrlichkeit und 

1) Aus Veranstaltungskalender des OAMTC entnommen. 
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Lauterkeit des Weines einstehen, den verstandnisvollen GenuB fordern und 
dem Wein die Achtung als Kulturgut zollen, so insbesondere bestrebt sind, 
das Wissen urn die Vorztige des heimischen Weines fiir die Lebensbejahung 
und die Lebenserhaltung zu verbreiten". 1) 

Die Weinbruderschaft veranstaltet vereinsinterne gesellige Zusammen-
kiinfte und interessante kulturelle Vortrage. Sie unternimmt auBerdem 
Reisen in bekannte Weingebiete, urn bestehende interessenspezifische Kon-
takte zu pflegen oder neu zu kniipfen. 

Zu den Interessengemeinschaften mit kulturellen Zielsetzungen zahlen 
unter anderem noch „Der Verein zur Forderung der Erneuerung von Krems 
an der Donau", „Die Wachaufreunde", die „Maria-Grengg-Gesellschaft" 
und der „Verschonerungsverein Krems". 

Im ersten Fall geht es urn die ideelle und materielle UnterstUtzung 
der Berniihungen urn die Erneuerung der Altstadtteile in Krems. Der Verein 
„Die Wachaufreunde" ist eine Gesinnungsgemeinschaft, die ihre Aufgabe 
vor allem in der Unterstiitzung jener kulturellen Vereine sieht, die fiir den 
Schutz des Landschafts- und Ortsbildes in der Wachau, fiir die Pflege der 
Schonheit und Unebriihrtheit des Stromgebietes eintreten und das kul-
turelle Leben und den Fremdenverkehr fordern. 2) 

Die Pflege und Forderung des literarischen und kiinstlerischen Nach-
lasses der Dichterin und Malerin Maria Grengg bezweckt der nach ihr be-
nannte Verein, der das kiinstlerische Vermachtnis durch fallweise Vor-
trage, Dichterlesungen, Ausstellungen und Gedenkfeiern zu bewahren ver-
sucht. 

Neben zahlreichen kleinen, oft unbemerkten MaBnahmen zur Orts-
bildpflege fiihrt der Verschonerungsverein im Auftrag der Kulturverwal-
tung eine jahrliche Aktion „Blumenschmuck" durch, bei der die Hausbe-
sitzer mit den schonsten Blumenarrangements pramiiert werden. 

Diese verschiedenen zuletzt genannten Vereinsaktivitaten bewahren, 
erganzen oder beleben das kulturelle Leben der Stadt insgesamt, wenn auch 
der einzelne Verein nicht sonderlich in Erscheinung tritt. 

7. Kunstler des bildenden und musischen Bereichs 

Die Zahl der in Krems lebenden freischaffenden Kunstler ist relativ 
klein, ihr Beitrag zum Kulturleben begrenzt. Zu erwahnen ist die Tatigkeit 
des akademischen Bildhauers Professor Kroll als Obmann des Wachauer 
Kiinstlerbundes. In dieser Funktion hat er Jahre hindurch versucht, die 
Interessen und Aktivitaten freischaffender Wachauer Kunstler in loser Form 
zu koordinieren und deren Arbeiten durch Ausstellungen bekannt zu ma-
chen. Der Bau eines Kiinstlerhauses (1962), das lange Jahre als Galerie fiir 
verschiedene Ausstellungen diente oder die Idee des ersten Graphikwett-
bewerbes, sind mit seinem Namen verbunden. 

1) Satzungsbestimmung der Weinbruderschaft von Krems, Punkt 2. 
2) Vgl. die Satzungsbestimmungen des Vereins. 
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Zu den Kiinstlern, die iiber ihren unmittelbaren Schaffensbereich hin-
aus ktinstlerische Initiativen setzen, zahlt der Bildhauer Hans Freilinger, 
der in einem angekauften Haus am Hohen Markt eine Galerie einrichtete 
und seit Jahren Ausstellungen bekannter Kiinstler organisiert, die der ge-
samten Offentlichkeit zuganglich sind. 

Durch Ausstellungen im Ausland auch iiber die Landesgrenzen be-
kannt ist der in Krems lebende Maler F. V. Dressler, auf dessen Initiative 
die Ausstellung der Donauwaldgruppe zurtickging. Zu den gegenwartig 
in Krems tatigen und bekannten bildenden Kiinstlern gehoren noch die 
Maier W. Bergner, H. Steininger oder T. Dressler, die Frau des oben ge-
nannten Ktinstlers. 

Von den bisher nicht nailer genannten M. J.-Schmidt-Kunstpreistragern 
erhielten E. H. Reinalter und E. Kranner diese Auszeichnung fiir ihre auf 
den Raum Krems bezogene literarische Tatigkeit und der akademische 
Malers S. Stoitzner fiir seine heimatbezogenen Landschafts- und Jagdbilder. 

Auf musikalischem Gebiet ist zuletzt das Ehepaar Endlweber durch 
solistische Darbietungen in Erscheinung getreten. Professor Endlweber — 
Leiter des Chors „musica sacra" und interimsmaBiger Betreuer des Krem-
ser Kammerorchesters — wirkt in diesen Funktionen als Stutze traditions-
reicher Kremser Musikpflege. Lokale musikalische Anregungen und neue 
Ideen im Bereich der Jazzmusik gehen vom musikalischen Leiter des Jazz-
clubs, Fachlehrer Hauk, aus, der verschiedene musikalische Ausdrucksmog-
lichkeiten in vertretbare Interpretationsmuster zu integrieren versucht. 

Auf kompositorischem Gebiet betatigt sich Professor Raschbacher, der 
jahrelang die kontinuierliche Probentatigkeit des Kremser Kammerorche-
sters und kurzfristig einen Schtilerchor leitete. 

Zusammenfassend ist festzustellen, daB die wesentlichen Kultur- und 
Bildungsimpulse in Krems von wenigen Unermlidlichen ausgehen, die als 
Initiatoren und „Motoren" zumeist in Institutionen und Vereinen tatig sind 
und so das kulturelle Leben der Stadt mitgestalten. 

V. PROBLEME DES INSTITUTIONELLEN BILDUNGSANGEBOTES 

Die bisherigen. Ausfiihrungen vermittelten einen eberblick iiber die 
verschiedenen kulturellen Aktivitaten und auBerschulischen Bildungsange-
bote, die von offentlichen Institutionen und freiwilligen Kremser Organisa-
tionen ausgehen. Diese Beschreibung soil durch eine zusammenfassende 
Situationsanalyse erganzt werden, wobei vor allem folgende Fragen-
bereiche noch einer kritischen Darstellung bediirfen: 
— Wer setzt oder tragt die Bildungs- und Kulturaktivitaten in Krems? 
— Urn welche Vermittlungsinhalte geht es im wesentlichen? 
— In welcher Form werden Bildungsinhalte verbreitet bzw. wird em n Kul-

turbewuBtsein gefordert und gepflegt? 
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- Wo sind die raumlichen Zentren des Bildungs- und Kulturangebotes? 
— Wie erfolgt die Planung und Koordinierung des Angebotes? 

1. Der Mangel an „Idealisten" 
In den vergangenen Jahrhunderten war das Kunst- und Kulturleben 

von einem Mazenatentum (Kirche, Adelige und reiche Burger) gepragt, in 
dessen Diensten oder Auftrag Kunstler verschiedener Kultursparten tatig 
waren. Die Funktion des Forderers nehmen in unserer Zeit in immer gro-
&rem Mage offentliche Institutionen (Bund, Land, Interessenvertretungen, 
Stadt) und grMere Betriebe wahr. In Krems ist neben den offentlichen In-
stitutionen das „Kremser Gemeinschaftswerk" zu nennen, em n Verein, der 
sich die ideelle und materielle Unterstiitzung jener Kremser Vereine zum 
Ziel gesetzt hat, die fill.  das Gemeinschaftsleben der Stadt wichtig sind. 

In einer materialistisch orientierten Gesellschaft, in der unbezahlte, 
freiwillige bzw. ehrenamtliche Tatigkeit wenig Aufforderungscharakter be-
sitzt, scheint jedoch weniger em n finanzielles als em n personelles Problem 

vorzuliegen. 
Die Zahl jener Personlichkeiten, die als einzelne oder in organisierten 

Interessengemeinschaften Ideen entwickeln und diese aktiv in die Tat urn-
setzen, ist auch in Krems relativ klein. In Krems, einer Schulstadt, sind 
in fast alien kult-urellen Vereinigungen Lehrer aktiv und initiativ tatig, 
wenngleich die Zahl dieser Aktiven em n Zehntel der in Krems tatigen Leh- 

rer nicht iibersteigt. 
Ein wesentlicher kultureller Einflag geht in Krems vom Kulturamts- 

leiter aus, der als Fachexperte anerkannt ist und Vorstellungen und Ideen 
durchzusetzen wet. Wesentliche Anregungen von Kremser Kiinstlern oder 
gemeinsam organisierte Aktionen sind kaum vorhanden. Die Zahl der kul- 
turell initiativen Personlichkeiten aus den verschiedenen Berufsgruppen der 
Kremser Bevolkerung ist relativ gering. Es sind einige wenige UneigennUt-
zige, die sich in den Dienst einer Kultur- oder Bildungsorganisation stel- 

len. 
Einer Mehrzahl inaktiver oder iiberhaupt kulturell uninteressierter Be- 

volkerungsgruppen steht also eine Gruppe von „Idealisten" gegentiber, die 
ihrerseits in Gefahr sind, durch organisatorische Uberlastung, durch emn 
restloses Aufgehen in einer Interessenorganisation den eigentlichen Zweck 
aus den Augen zu verlieren (Vereinsmeierei). 

2. Das Dilemma der Kultur- und Bildungsinhalte 
Eine Auseinandersetzung mit Kultur- und Bildungsinhalten stellt sich 

zwangslaufig in einer Zeit, in der technischer und sozialer Wandel eine 
standig veranderte gesellschaftliche Situation und wechselnde Verhaltens-
anforderungen schaffen und in der die Menschen traditionelle Bildungsin- 
halte lediglich beschaulich-passiv zur Kenntnis nehmen, ohne daraus An-
regungen, Ideen oder Handlungsalternativen fur die eigene Lebensbewalti- 
gung und -gestaltung zu gewinnen. 
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Fin allmahlich spiirbares Unbehagen im kulturpolitischen Bereich, eine 
gewisse Unsicherheit und Ratlosigkeit erleben all jene, die sich mit der 
Frage kultureller Zielsetzungen ilberhaupt beschaftigen. 

Da13 in Krems em n derartiges Unbehagen noch kaum spidrbar ist, liegt 
einerseits in der Rechtfertigung einer Kulturpolitik, in der es das traditio-
nelle, alte Bildungsgut zu bewahren gilt, und andererseits in stark burger-
lichen Denkgewohnheiten der Bevolkerung. So iiberwiegen die Pflege und 
Prasentation musealer Kultur, die Erhaltung kunstvoller Bauwerke und 
Denkmaler, die Darbietung klassischer und alter Musik, die Aufrechterhal-
tung des Brauchtums und die Dokumentation der Heimatverbundenheit. 

Solche Aktivitaten scheinen auch sinnvoll, wenn sie die Auseinander-
setzung mit der Ausdrucksfahigkeit und Phantasie eines Kiinstlers for-
dern, das geschichtliche BewuBtsein erweitern, das historisch Wertvolle 
aktualisieren in dem sie modernen Lebensformen eine historische Tiefen-
dimension vermitteln oder wenn der kreative, schopferische Inhalt verin-
nerlicht wird und zu kulturellen Ausdrucksformen fiihrt. 

Das Fragwiirdige an jeder kulturellen Aktivitat sind Tendenzen zum 
Snobismus, Erbauungspietismus oder Traditionskult als Selbstzweck, die 
lediglich reprasentativen Zwecken, gesellschaftlichen AnLassen oder be-
stimmten Interessen dienen und zumeist in reflexionsloser kulinarischer 
Beschaulichkeit enden. 

Die Erhebungen in Krems haben gezeigt, da13 bei den verschiedenen 
organisiserten Aktivitaten „Sinnvolles" von „Fragwiirdigem" nicht ohne 
weiteres zu trennen ist. Manche Veranstaltungen tendieren jedoch dazu, 
die gesellschaftliche Verpflichtung, das Prestigebedilrfnis und eine Exklusi-
vital der Besucher tiber Gebiihr zu fordern. Was hingegen — gerade wegen 
der idberragenden Betonung traditioneller Kulturinhalte in Krems — auffallt, 
ist Mangel an entsprechenden Alternativen, die sich kritisch mit gegenwarti-
gen Lebensformen, -raumen und -moglichkeiten auseinandersetzen. Sie 
konnten em n geistiges Gegengewicht zur konsummaigen Verschulung un-
serer Gesellschaft und zur unreflektierten Verplanung unserer Lebenswelt 
bilden und mit zu einem neuen kulturellen Selbstverstandnis beitragen. 

3. Probleme der Kultur- und Bildungsvermittlung 

Bildungsexperten werden enttauscht, wenn sie meinen, das Bildungs-
interesse eines Menschen midsse sich spatestens dann einstellen, wenn die 
grundlegenden materiellen Bediirfnisse befriedigt sind. Es ist eine soziale 
Tatsache, da13 das Interesse an Bildung und kulturellen Aktivitaten wie 
vieles andere einem Vermittlungsproza unterliegt und gezielte Informatio- 
nen voraussetzt. 

Das Bildungsinteresse hangt wesentlich davon ab, oh schulische Bil-
dungsinhalte so vermittelt wurden, daB sie zur aktiven Auseinandersetzung 
und kritischen Begegnung mit dem auBerschulischen Bildungs- und Kultur-
angebot an regen und fiihren. Dort jedoch, wo die schulische Vermittlungs- 
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basis fehlt, stellt sich die Frage, in welchem MaBe die spezifischen auBer-
schulischen Organisationen versuchen, das Kultur- und Bildungsinteresse 
zu wecken und in welcher Form Informationen fiber Bildungsmoglichkei-
ten, Kultur- und Bildungsveranstaltungen etc. der Bevolkerung dargeboten 
werden. 

Die in der Regel maffigen Zahlen jugendlicher Teilnehmer bei verschie-
enen Veranstaltungen lassen vermuten, dal3 die Anregung und Anleitung 
zu auBerschulischen Kultur- und Bildungsveranstaltungen seitens des Lehr-
personals nicht hinreichend erfolgt. 

Die Wirkung der allgemein iiblichen Informations- und Werbetrager — 
lokale Tageszeitungen und Wandplakate — ist in Krems erfahrungsgernaB 
begrenzt, wenn diese nicht in ungewohnlicher Aufmachung oder ganz ge-
zielt eingesetzt werden konnen. Es wurde auch festgestellt, da13 der Einsatz 
der Plakatwerbung stadtauswarts abnimmt, d. h. die Informationsintensitat 
in den AuBenbezirken Rehberg, Lerchenfeld, Mitterau und Weinzierl gerin-
ger ist als im Stadtbereich und manche Anktindigungen in diesen Gebieten 
iiberhaupt nur durch em n einziges Plakat zur Kenntnis gebracht werden. 

Zusatzlich zu diesen Informationstragern wirbt em n Teil der Kulturorga-
nisation durch schriftliche Einladungen, die vor allem an Mitglieder, Po-
litiker, bekannte Personlichkeiten und Honoratioren versendet werden. 
Die Minderung des finanziellen Risikos durch em n verlassliches Stammpub-
likum ist mit em n Aspekt, der diese Informationspolitik bestimmt. 

Da alle diese Organisationen im allgemeinen einen ziemlich identen 
Presonenkreis informieren, wird em n bereits bildungswilliger und kulturell 
interessierter Presonenkreis geradezu umworben, wahrend em n Grateil 
der Kremser Bevolkerung bar jeder zusatzlichen Information bleibt. Mit 
diesen selektiven InformationsmaBnahmen wird weder dem Gedanken 
der Volksbildung, noch dem der Forderung eines breiteren Kulturbewat-
seins gedient. Eine starkere Einbeziehung der Bevolkerung in das Bildungs-
und Kulturleben setzt grundlegende MaBnahmen zur Forderung des Bil-
dungsinteresses einerseits und gi.instigere MOglichkeiten zur Bildungsteil-
habe voraus. 

4. Die Zentralisierung des Bildungsangebotes 

Die verschiedenen Kremser Bildungs- und Kulturorganisationen fiih-
ren ihre Veranstaltungsprogramme entweder in eigenen Raumlichkeiten 
durch oder weichen in entsprechende Sale der Schulen und Kammem oder 
in Privatlokale aus. Fiir groBe festliche Veranstaltungen stehen der Stadt-
saal, der Brauhofsaal oder die ehemalige Dominikanerkirche zur Verfiigung. 

Der relativ zentralen Lage der verschiedenen Bildungstrager im Bereich 
der RingstraBe und der angrenzenden Altstadt entspricht das &filch konzen-
trierte Angebot. Mit den zwei Zweigstellen der Volkshochschule und einer 
Filiale der Stadtbibliothek ist das dezentralisierte Bildungsangebot der kul- 
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turellen Vereine und Institutionen im wesentlichen erschopft. Eine Kon-
zentrierung der Aktivitaten auf den Innenstadtbereich setzt jedoch gtinstige 
offentliche Verkehrsverbindungen zu den Randgebieten voraus, die in 
Krems nicht in entsprechender Weise gegeben sind. Diese ortliche Verdich-
tung und die starren „Komm-Strukturen" benachteiligen somit besonders 
die Interessenten in den Randgebieten, fiihren zu begrenzten Kontaktkreisen 
und verhindem eine raumlich ausgewogene Bildungsvermittlung. 

Dag manche Veranstaltungen in den augeren Stadtbereichen nur in 
improvisierter Form moglich sind, da entsprechende raumliche Voraus-
setzungen fehlen, spricht grundsatzlich nicht gegen einzelne Versuche oder 
gegen durchaus realisierbare Vorhaben. 

5. Pro bleme der Bildungsplanung 

Die Entwicklung und Veranderung der Strukturen in Wissenschaft, 
Technik, Wirtschaft, Beruf, Politik fiihrt notwendigerweise zu Akzentver-
schiebungen im Bildungsbereich, zu starkerer Differenzierung und Bildung 
neuer Aufgabenschwerpunkte, will man die Anspriiche verschiedener Be-
volkerungsgruppen ausreichend beriicksichtigen. Dieser Prozeg einer recht-
zeitigen Umstrukturierung setzt jedoch die Auseinandersetzung mit neuen 
Lemzielen und Lerninhalten und eine entsprechende Planung des Angebotes 
voraus. 

Wie die Untersuchungen in Krems zeigten, basieren die verschiedenen 
Aktivitaten und Angebote der Bildungsinstitutionen und -vereine kaum auf 
explizit formulierten Bildungs- bzw. Lernzielen. Das Berniihen der einzel-
nen Bildungstrager, auf „aktuelle" Probleme schnell und flexibel zu reagie-
ren, fiihrte augerdem zu einem weitgehenden Verzicht auf langerfristige 
Planungskonzepte. Die „gefahlsmagige" Auswahl der Angebote fiir einen 
spezifischen Besucherkreis oder tTherlegungen, die eine kostendeckende Ver-
anstaltung versprachen, ersetzten vielfach eine systematische Planung. So 
verzeichnet Krems einerseits eine reiche Auswahl an allgemeinbildenden 
gehobenen Veranstaltungen und sprachlichen Kursen, wahrend andererseits 
Magnahmen der beruflichen Weiterbildung und Hoherqualifizierung, der 
politischen Bildung und emanzipatorischen Lebensbewaltigung wenig Raum 
im Veranstaltungsangebot einnehmen. 

Eine koordinierende Veranstaltungsplanung unter den lokalen Orga-
nisationen, um einen rationellen Einsatz der Mittel zu gewahrleisten, land 
in der Vergangenheit nur unzulanglich statt, so dag sich fallweise zeitliche 
oder inhaltliche Parallelangebote aber auch Veranstaltungsliicken ergaben. 

Abschliegend sei noch auf die Bedeutung einer planerischen Koopera-
tion zvvischen Kulturverwaltung und anderen Amtsbereichen hingewiesen. 
Eine Kulturarbeit, die neben der Bewahrung alter Kulturgilter auch die Ver-
besserung der Lebensqualitat im heutigen Sozialgefiige der Stadt verfolgt, 
bedarf verwaltungsintemer Strukturen, in denen starres Ressortdenken 
und kommunikative Widerstande weitgehend abgebaut sind. 
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Tabelle 2: Vergleichende statistische Daten der Stadtbibliothek Krems *) 

Vergleich der Jahresberichte 1972 und 1973 

Info. Daten Aktive Leser Entleihungen Budibestand 

1972 1973 1972 1973 1972 1973 
Abteilungen 

Erwachsenenabt. 2.195 2.313 55.613 56.279 15.028 16.194 

Kinderbiicherei 971 919 19.188 17.939 3.622 4.057 

Zweigstelle Stein 299 340 5.155 6.382 2.141 2.267 

S umme 3.465 	3.572 79.956 80.600 20.791 22.518 

Die Entwicklung der Stadtbibliothek im Zeitvergleich 

Info.-Daten Besucher Entleihungen Buchbestand 

Jahr 

1932 499 33.240 4.880 

1944 862 18.119 4.729 

1953 1.386 36.503 9.403 

1963 1.804 41.726 12.988 

1973 3.572 80.600 22.518 

* Statistische Unterlagen der Stadtbibliothek Krems. 
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Obersicht A: 
Ausstellungen und Kunstwettbewerbe der Kulturverwaltung Krems seit 1964 

21.5.-25.10 
1964 

9. - 24. 10. 

2. grae Kunst- 
ausstellung 

Verschiedene 

„Romanische Kunst in 
Osterreich" 

„Kremser Burgerportrats 

Minoriten-
kirche 
Krems-Stein 

Ktinstlerhaus 
1965 Kunstmaler 1750 - 1918" 

(u. a. 
M. J. Schmidt, 
Gause, Ranftl) 

27. 8. - 1. 10. S. Stoitzner „Portrats und Land- Museum der 
1966 schaften", Olmalerei Stadt Krems 

18.5.-15.10. 3. groBe Kunst- „Gotik in Osterreich" Minoriten- 
1967 ausstellung kirche 

Krems-Stein 

12. - 27. 10. F. V. Dressler „Leben und Werk - Ktinstlerhaus 
1968 Malerei", 01- und 

Kunstharzmalerei 

22. 2. -9. 3. H. Steininger „Wachauzyklus" Ktinstlerhaus 
1969 Olmalerei 

13. - 28. 9. L. Hauer „Erschaut und gestaltet" Ktinstlerhaus 
1969 Olmalerei 

27.5.-24.10. 4. grae Kunst- „1000 Jahre Kunst Museum der 
1971 ausstellung in Krems" Stadt Krems 

16. 11. - 3. 12. Spielkartenaussstellung Kiinstlerhaus 
1971 

13. 9. - 8. 10. 6 Karntner „Karntner Spiegelungen" Modeme 
1972 Ktinstler Malerei - Bildhauerei Galerie 

Spiegelschleifkunst Domini-
kanerkloster 

18. 9. - 10. 10. W. Bergner, „Sechs Moglichkeiten" Kiinstlerhaus 

1972 Zens u. a. Malerei - Graphik 
Plastik 

Ausstellung mit literarisch-musikalischem Rahmenprogramm (Dichter-
lesung, Jazzkonzert) 

Organisation: Wachauer Kiinstlerbund - Kulturamt - Erster Kremser 
Jazzclub 
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Obersicht A: 
Ausstellungen und Kunstwettbewerbe der Kulturverwaltung Krems seit 1964 

(Fortsetzung) 

Mai 1973 

15. 6. — 8. 7. 

„Donauwald-Malerei — Plastik — 
gruppe" 	Graphik 

P. Klitsch 	Olbilder und Graphiken 

Moderne 
Galerie 

1973 
Moderne 

24. 9. — 14. 10. G. Swoboda 	Olbilder — Graphiken — 
Galerie 

1973 Aquarelle 

22. 10.-11. 11. W. Bergner 	Graphik und Olmalerei Moderne 
1973 Galerie 

18. 4. —5. 5. S. Gamsjager 	Portrats — Aquarelle Moderne 
1974 Graphik Galerie 

30. 5. —1. 9. A. Neuwirth 	Collage — Aquarell Moderne 
1974 Olbild Galerie 

1970 1. Osterreichischer Graphikwettbewerb Kiinstlerhaus 
(201 Teilnehmer, 10 Preistrager) 

1973 2. Osterreichischer Graphikwettbewerb Moderne 
(164 Teilnehmer, 10 Preistrager) Galerie 

Juli — Sept. Bildauersymposion „Der Mensch in Ausstellung 
1973 seiner Zeit" in der Park- 

(17 Teilnehmer, 4 ausgewahlte Entwiirfe) anlage des 
Dominikaner-
klosters 

28.-29. 9. Literatur-Symposion Verschiedene 
1973 Schiller-, StraBenlesung, Diskussion, 

Chansons, kritisches Theater 
Veranstal-
tungsorte 
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Obersicht B: 
Musikalische Veranstaltungen der Kulturverwaltung Krems (1967-1974) 

1967/68 4 Abonnement- 
Symphoniekonzerte 

2 Kammerorchesterkonzerte 

1 Operetenkonzert 
2 Klavierkonzerte 
3 Chorkonzerte 

1 Kabarettabend 
„Der bunte Wagen" 

1968/69 4 Abonnement-Symphonie-
konzerte 

3 Orchesterkonzerte 

2 Operetten 
1 Lustspiel 
2 Unterhaltungs-

sendungen 

1969/70 4 Abonnement-Symphonie- 
konzerte 

1 Orchesterkonzert 
1 Klavierabend 
1 Liederabend 
4 Operetten 

1970/71 4 Abonnement-Symphonie-
konzerte 

1 Beethoven-Festkonzert 

2 Orchesterkonzerte 

1 Kammerorchesterkonzert 
1 Operettenkonzert 
1 Musik des Mittelalters und 

der Renaissance 
(Dominikanerkirche) 

No. Tonkiinstlerorchester 

Kremser Kammerorchester 
Kammerorchester aus Ostrau 
NO. Tonkiinstlerorchester 
H. Nast und J. Demus 
Wiener Sangerknaben 
Mannerchor Lerchenfeld und 
Gesangs- u. Orchesterverein 
Krems 
Wiener Mannergesangsverein 
Gastspielgruppe aus Wien 

NO. Tonkiinstlerorchester 

Kremser Kammerorchester (2) 
Rhein. Kammerorchester Koln 
Girardi-Theater Wien 

Gemeinsam mit ORF und 
Bayerischem Rundfunk 

NO. Tonkiinstlerorchester 

Kremser Kammerorchester 
H. Wessely 
W. Poduschka 
Stadttheater St. Pollen 

NO. Tonkiinstlerorchester 

NO. Tonkiinstlerorchester und 
Wiener Singverein 
Kremser Kammerorchester 
und Bezirkslehrerorchester 
Krernser Kammerorchester 
NO. Tonkiinstlerorchester 
Capella Musica 
Antigua 
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1 Osterr. Barockmusik 
(Dominikanerkirche) 

3 Operetten 
1 Oper 

1 Lustspiel  

Stadttheater St. Polten 
Opernstudio des 
Konservatoriums Wien 
Stadttheater St. Pollen 

1971/72 4 Abonnement-Symphonie-
konzerte 

2 Kammerorchesterkonzerte 
1 Konzert in der Domini-
kanerkirche (Werke aus 
Barock und Klassik) 
1 Musik. Humoreske 

„Die Pfaffenberger Nacht" 
1 Chorkonzert 

1 Oper 

1 Popkonzert 
1 Nachwuchswettbewerb 
1 Unterhaltungsabend 

1972/73 4 Abonnement-Symphonie-
konzerte 

1 Kammerorchesterkonzert 
2 Konzerte geistlicher Musik 
1 Schlakonzert (Grafenegg) 
4 Chorkonzerte 

2 Theaterauffiihrungen 

2 Duo-Abende 
2 Operetten 
1 Oper 

No. Tonkiinstlerorchester 

Kremser Kammerorchester 
Kremser Kammerorchester und 
Chor „musica sacra" 

Professoren d. Hochschule fiir 
Musik, Wien 
Gesangs- und Orchesterverein 
Krems 
Opernstudio des 
Konservatoriums Wien 
W. Ambros und Band 
Verschiedene Musikergruppen 
Musikvereine und Humoristen 

NO. TonkUnstlerorchester 

Kremser Kammerorchester 
Camerata Academica Salzburg 
Eichendorff-Quintett 
Gesangs- und Orchesterverein 
Krerns 
Chor der Univ. of Puget Sound. 
USA 
Singvereinigung Beyer 1935 — 
Krefeld 
Chor der Kremser HAK und 
HASCH 
A. und I. Endelweber 
Stadttheater St. Polten 
Opernstudio des 
Konservatoriums Wien 
Theater in der Josefstadt, 
Wien, Schweizer-Tournee-
Theater 
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1973/74 4 Abonnement-Symphonie-
konzerte 

1 Gedachtniskonzert 
(W. Wolter) Dominikaner-

kirche 
1 Oratorium „Die Jahres-

zeiten" Dominikanerkirche 
1 Barockmusik 

1 Klavierkonzert 
1 Ballettabend (Brauhofsaal) 
2 Opern  

NO. Tonkiinstlerorchester 

Kremser Kammerorchester 

NO. Tonkiinstlerorchester und 
Wiener Singverein 
Mainzer Instrumental-
ensemble 
J. Demus 
BrUnner Opernhaus 
Opernstudio des 
Konservatoriums Wien 

Obersicht C: Veranstaltungen des Katholischen Bildungswerkes 
Herbst 1970 — Sommer 1973 

Religion 

Marz/April/ 
Mai 1971 

Sept./Okti 
Nov. 1971 
8. 3. 1972 
6.12. 1972 

10. 1. 1973 

Glaubenskurs I — 5 Vortrage 
mit anschliaender Forumsdiskussion 
Glaubenskurs H — 5 Vortrage 
mit anschlieEender Forumsdiskussion 
Jesus — em n Revolutionar (V) 
Zukunft des Christen (V) 
Jesus in der Teufelszelle (V) 

53 * 

37 
38 

k. A. 	** 
15 

Erziehung und Lebenshilfe 

Nov. 1970 

Nov. 1970 

26. 5. 1971 

Elternreihe: Erziehung im Schulalter 
3 Vortrage 

Jugendreihe: Liebe 
3 Vortrage 

Mein Kind vor dem Bildschirm (V) 

93 

51 

42 

    

*) Teilnehmerzahlen laut Angaben des Katholischen Bildungswerkes St. Veit; Bei 
Vortragsreihen wurde die durchschnittliche Besucherzahl pro Vortrag (V) ermittelt. 

** Teilnahmerzahl fehlt (keine Angabe). 
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Okt./Nov. 1971 

13.-16.11.1971 

Mai 1972 

Okt./Nov.1972 

Marz 1973 

28.3.1973 

Jugendreihe: Musikerziehung 	 54 

Buchausstellung und Werbevortrag 	 40 

Elternreihe: Religiose Erziehung 
3 Vortrage 	 k.A. 

Jugendreihe: Filmerziehung 
3 Abende (Kurzfilmstudio) 	 20 

Eltemreihe: Spielen lemen — 
spielend lernen; 
2 Vortrage 	 77 

Bewaltigtes Alter (V) 	 100 

Mensch und Gesellschaft 

	

24. 3. 1971 	Manipulation durch Information (V) 	 153 

	

11. 4. 1971 	Giftsucht 	Lebensflucht? (V) 	 94 

	

22. 9. 1971 	Hilt mit dem Gesetz die Moral? (V) 	 42 

	

22. 11. 1971 	Er, sie es -- Filmdiskussion zum § 144 	107 
8. 3. 1972 	hear nix, siach nix, tua nix . . . (V) 

(Entwicklungshilfe) 	 k. A. * 

	

27. 9., 10. 10., 	Herkunft und Zukunft des Menschen 

	

25. 10. 1972 	(Vortragsreihe) 	 51 
9. 5. 1973 	Ferien in Spanien (V) 	 76 

Sonstige Veranstaltungen 

	

Nov. 1970 	Folklore-Konzert 	 50 

	

19. 12. 1971 	Weihnachtssingen 	 550 

	

19.4., 3.5.1972 	Geschichte, die wir erlebten 
Zeitgeschichtl. Reihe (2 Vortrage) 	k. A. 

	

30. 11. 1972 	Heimat Osterreich im Vaterland Europa 	187 

	

Dez. 1972 	Weihnachtssingen 	 700 

	

8. 4. 1973 	Passionskonzert 	 350 

* Teilnehmerzahl fehlt (keine Angabe). 
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ebersicht D: 
Veranstaltungen der Kul turvereinigung Volkshochschule Krems — 

Kurse 1972/73 

Kursteilnehmer 

Kursangebote I. Sem. II. Sem. I. Sem. 

1972/73 1972/73 1973/74 

Chemie — 10 

Deutsche Literatur 8 

Datenverarbeitung 8 7 

Rechtsfragen des Alltags — — 9 

Keramisches Gestalten — — 25 

Photokurs fiir Anfanger — — 23 

Photographische Arbeitsgemeinschaft 60 63 65 

BasteIn 15 9 32 

Backen 15 — 15 

Nahen I 12 8 15 

Nahen II 10 10 13 

Englisch I 27 9 31 

Englisch II 35 17 35 

Englisch III 14 12 22 

Italienisch I 14 — 19 

Italienisch II 8 — 5 

I atein 9 6 13 

Russisch 11 8 14 

Spanisch 11 — 11 

Geschichte und Kunst der Heimat 16 6 28 

Gesamtteilnehmer 273 155 385 
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Obersicht D: 
Veranstaltungen der Kulturvereinigung VHS Krems 
Vortrage (V), Exkursionen und sonstige Veranstaltungen (1973) 

Datum Veranstaltung 	 Teilnehmer 

30. 1. Die Kunst im alten Mexiko (V) 57 
22. 2. Gesamtschule (Diskussion) 74 
1. 3. Konzert des Bezirkslehrerorchesters 231 
6. 3. Energiegewinnung und Umwelt (V) 38 
3. 4. DOKW Altenworth und Krems (V) 112 
8. 4. Passionsmusik 300 

28. 5. Auf den Spuren Dschingis Khans (V) 83 
3. 6. Exkursion: Miihlviertel 36 
5. 6. Das Kamptal (V) 101 
2. 10. Exkursion: Die Romer an der Donau 36 
4. 10. Kammermusikabend 74 

10. 10. Zukunftsforschung (V) 30 
23. 10 GroBe osterreichische Frauen aus acht Jahrhunderten (Lesung) 19 

13. 11. Die Etrusker (V) 125 
20. 11. Palastina 	(V) 109 

4. 12. Heiliger Berg Athos (V) 99 
16. 12. Weihnachtssingen 406 

Gbersicht E: 

Veranstaltungen des Ersten Kremser Jazzclubs in den Jahren 1971 -1973 

13. 3.  1971 Gastspielabend ,Dr. Erich Kleinschuster-Sextett" mit 
Ausstellung in der Kellergalerie 

17. 4.  1971 Jazzambassadors und Jazztrio „Digerot" 

30.4.-2.5.1971 Symposium 71, neue religiose Musik (gemeinsam mit 
ORF und Kulturamt der Stadt Krems) 

22. 5. 1971 Gastspielabend ,,The Printers" mit 
Ausstellung in der Kellergalerie 

23. 6. 1971 Jazzkonzert in Langenlois 
26. 6. 1971 Jazz for Summertime 
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17. 7. 1971 Disc-Dancing 

Aug. 1971 Diverse Auftritte bei der No. Landesausstellung 

29. 8. 1971 Kremser Jazz-Festival 

18.9.-10.10. Musik. Beitrage zur Ausstellung „6 Moglichkeiten" 
1971 

31. 10. 1971 Jazzkonzert in Ried 

6. 11. 1971 „Studio-Combo"-Konzert 

20. 11. 1971 Folk-Konzert 

7. 12. 1971 Krampuskranzchen 

8. 12. 1971 Jazz for Christmas 

12. 2. 1972 Disc-Dancing mit Gerd 

11. 3. 1972 ,The Jazzambassadors" und das „Trio Digerot" 

15. 4. 1972 „Music & Words" und Folk-Music mit der „Wendeltreppe" 

27. 5. 1972 „Pop & Jazz-Orchestra in Concert". 5. Galerie im Jazzkeller 

10. 6. 1972 Folk-Music mit der „Wendeltreppe" 
Gastsolist: Al Cook (Slide-Gitarrist) 

24. 6. 1972 Disc-Dancing in Summertime 

14. 10. 1972 Gastspielabend: „Erich Kleinschuster-Quintett" mit 
Galerie (W. Bergner) 

21. 10. 1972 Gastspielabend: „Barrelhouse Jazzband" mit 
Galerie (M. Wirth) 

18. 11. 1972 „Original Jazzambassadors" mit Galerie (Fri. Spat) 

2. 12. 1972 Krampuskranzchen 

15. 12. 1972 Dichterlesung / Buch Graphik / 
Jazz Trio „Digerot" / „Original Jazzambassadors" 

10. 3. 1973 Gastspielabend: „Classic Swing Company" mit 
Galerie und Dichterlesung 

11. 5. 1973 Studio-Combo-Konzert 

26. 5. 1973 Gastspielabend: „Hans Koller-Quartett" 

22. 6. 1973 Jazz im Park 

Aug. 1973 Diverse Auftritte bei der NO. Landesausstellung 

15. 9. 1973 Konzert der „Jazzambassadors" 

28. u. 29. 9. Beitrage zum 3. Literatursymposion in Krems 
1973 

13. 10. 1973 Konzert des „Rhythm & Soul Orchesters" 

71 


	Page 1
	Page 2
	Page 3
	Page 4
	Page 5
	Page 6
	Page 7
	Page 8
	Page 9
	Page 10
	Page 11
	Page 12
	Page 13
	Page 14
	Page 15
	Page 16
	Page 17
	Page 18
	Page 19
	Page 20
	Page 21
	Page 22
	Page 23
	Page 24
	Page 25
	Page 26
	Page 27
	Page 28
	Page 29
	Page 30
	Page 31
	Page 32
	Page 33
	Page 34
	Page 35
	Page 36
	Page 37
	Page 38
	Page 39
	Page 40
	Page 41
	Page 42
	Page 43
	Page 44
	Page 45
	Page 46
	Page 47
	Page 48
	Page 49
	Page 50
	Page 51
	Page 52
	Page 53
	Page 54
	Page 55
	Page 56
	Page 57
	Page 58
	Page 59
	Page 60
	Page 61
	Page 62
	Page 63
	Page 64
	Page 65
	Page 66
	Page 67
	Page 68

